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musikkunst 

Das Maracrophon 

U brd --T 
senrano l'CU:.lit.L, 1­

on und Horllt~~cll~ 

& Politik am Dann 
her, 19.30 Uhr. im Mu~um 
frei. 

icht nur Men eben. so..~.............. 
TierevelWenden Tons: m. Ta 
terne sind älrer als die 1 
Auch dann, wenn ie diese and 
gar nicht benennen. eit die len­
schen musizieren, ind in Angliede­
rung zueinander oder unabhängig 
oneinander unzählige Ton. sreme 

ent randen. Auch die Warenprodukri­
on der Pop- und chlager-Musi.kin­
dusuie, die uns so selbstv rständlich 
klingt, basiert auf einem von Werck­
meister J691 gegründeten temperier­
ten I2-Ha.lbton- ystem. Dieses Ton­
system ermöglichte der westlichen 

emo un das 
a agop on 

Die Geschichte eines noch nie dagewesenen 

Musikinstruments von Claudia Gerhartl 

Musik jahrhundertelang eine enorme 
vertikale Entwicklung. Diese Ent­
wicklung ging auf Kosten der Tonar­
ten jenseits von Dur und Moll und der 
Vielfalt der "Stimmungen". 

Das von Memo Schachiner ent­
,vickelte 53-Tonsy'tem ermöglicht die 
Aufführung aller musealen und leben­
digen Musikkulturen der Welt auf ei­
nem eigens dafür konzipierten Musik­
instrument, dem Maragophon. Dieses 
In trument wurde 1 92 im WUK 
konstruiert und nach Abd el Qaadir 
Maraghi benannt, einem iranischen 
Komponisten, Musikrheoretiker und 
Instrumentenkonstrukteur au dem 
14. Jahrhundert. 

Referat: Memo chachiner 
HärbeispieJe: Sarez Dimitrov 
Moderation: UrsuLa \.%gner 

M
emo Schachiner sitzt im Hof 
und enählt die Geschichte der 
Musik. Der westlichen und 

ösdichen. Er erklärt die Unterschiede, 
sagt Dinge wie Naturtöne, Tonsysteme, 
Harmonie, Disharmonie, Dur, Moll. Er 
erklärt mir, in wie viele Töne eine Okta­
ve in der westlichen Musikwelt aufgeteilt 
wird, nämlich in 12. Das verstehe sogar 
ich, die ich ein wenig auf dem Klavier 
herumstümpere. 

Das klingt zwar harmonisch, sagt Me­
mo, aber die Naturtöne gingen dabei ver­
loren. Aha! Die Inder zerlegten die kta­
ve in immerhin 22 Töne, die Araber so­
gar in 24! 

Er. Memo G. Schachiner, habe aber ein 
Instrument erfunden, das in der Lage sei, 
die Oktave in 53 Töne zu zerlegen - und 
mit diesem Instrument sei es nun endlich 
möglich, westliche und östliche Musik 
miteinander zu v reinen. 

Wie bist du aufdi Id e gekommen, ei­
ne Oktave ausgerechnet in 53 Töne zu 
zerlegen, frage ich. Er zeichnet mir etwas 
auf, macht Pfeile, zieht Quadratwu zein. 
Dann zeigt er mir das Ergebnis. Ganz ein-
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musikkunst 

fach, oder? Oder niche. Aber spannend. 
Und narürlich ein bisschen verrücke. 
Oder ganz schön verrücke. 

Westen nd Osten 
Ich beginne am besten no h inOlaJ. Al­
so: Memo sitzr im Hof und chwärmr 
von Musik. "Ich erzähle infa h drauflo • 
frag mi h. wenn du erwas nicht versteh t 
und mach birte einen ver~rändlichenText 
draus.", agr er. Okay, ich er uch' . 

In der Musik werd n nichr irgendweI­
che Klänge verwendet und miteinander 
kom inien, sondern nur au gewählte. 0 

haben si h verschiedene ons',' terne nr­
wickele. Früher har man/frau ich in er 
Musik an Narurinrerva.llen oriencien. Bis 
ins alte Mesopo amien i t Memo den 

onsystemen gefolg - und er eeJe diese 
Leid ns h, ft mit MusikJi bhaberInnen,­
Fi r cherInnen und -wi en chafrerInnen 
auf der ganzen Welt via Inrern r. Auch 
die westliche Musik orienrierre sich ur­
sprünglich an der des Oseens, die kulru­
relle Dominanz Byzanz' lind der arabi­
s hen Welt dauene das ganze 1'v1it etalter 
an. 

elbst Pythagora wird ziti rt, und Me­
m erkläre mir. da Musik und Mathe­
matikeine Men e miteinander zu run ha­
ben. Er e im 17. Jahr undert. zu Bachs 

Zeiren, wurde eine Temp ri run~ 

heiße Aufreilung in I:!. gleich hr ie 
also au geglichene Halb ronschrie[e. c ­

funden. Teh habe mich eh immer 
wunden. warum e .. Das wohltemperi (­
ee Klavier" heiße, KlavierspielerInnen 
wi eo. WO\'on ich spre he, haben e \id­
leichr aber eher durch chaut.) 

Har nie versus Natur 
Diese Temperierung war revolutionär 
lind dominien bis heure die Musikwelt 
und unser Ohr. Dur h diese "Temperie­
rung" wurde die larmonisierung der 
Musik und die Orchestration möglich. 

as harm nische Zusammenspiel ver­
chi dener Insrrumente ermöglicht uns 

das Spielen und Hören von Symphonien, 
Opern. Konzerren bi zur modernen Un­
terhaltungsmusik wie Pop und Rock und 
o weiter. 

D aber alles Neue erwas Altes ver­
dränge. ging diese Erfindung auf Kosten 
der arurinrervalle. 

Nun ringe ich mich endlich zu der ra­
ge durch. was acurintervalle denn über­
haupr seien. 

"Wenn du irgendein Geräu eh mach t, 
vereinen ich dabei viele verschiedene Tö­
ne. enn sich aber in er davon als 
Grundron herauskri tall i ierr, haben wir 

Sozialpolitik im Dritten Reich -Teil 2
 

Die sogenannte Asozialen­
Bekämpfung In dc;r ,,0 t ­
mark". Donner tag, 28. Ok­

tober, 19.30 Uhr, Museum. Eintrirt 
fr i. 

Die sogenannte Asozialenbekämp­
fung war eine der Negativkon equen­
zen der in den Dien'r langfri~riger be­
völkerungs- und rassenpolirischen 

tra eo-ien gestellten ozialpolitik des 
nationalsozialistischen Wohlfahrts­
staates. "Rassefremde Elemenre" wie 
J udenl üdinnen und "Zigeu nerIn­
nen" sowie Volksg nossInncn mit 
"minderwertigen Erbanlagen" wurden 
aus der "V lksgemeinschafr" entfernt 
und chließlich ermordet. Zu di sen 
TrägerInnen "mindelwertiger Erban­
lag n" wurden nicht nur cht nisch 
Erbkranke, sondern auch jene Per 0­

nen gezählr. deren Sozia.lverhalten 
nich t der narionalsozialistischen 

rm enr prach. Mit fortschreitender 
Radikali ierung der S-Sozialpolitik 
infolge des Kriegsbeginns wurde cl r 

dressarl nnenkrei kontinuierlich er­
welrert. 

Referent. Diermar Bruckmayr. Stu­
dium der Handelswissenschaften an 
der Wirrschaftsunivcrsität Wien, ru­
dium der eschichte an er Univer­
sität Lim. Dissertarion über die "na­
tionalsozialistisch VolkspAege in der 
Ostmark", Vorbereitung divers r 
Beiträge zu dieser Themen teilung, 
Auftragsarbeir über die "demschnatio­
nalen Gewerksc aftsverbänd in Wi­
en von 1919 bio 1935", mehrmonatige 
Forschungsaufenrhalte in Ar hiven 
Deutschlands und der USA, Musiker, 
Performer und chauspieler. 

Eine Veranstaltung von WUK Kultur 
& Politik 

-nen rnLl.'iikalischen Ton. Die Frequen­

rund um diesen Grundton werden
 

hlichen Ohr als erwandt er­

e 'br das Ver! ngen, die T'­


mi[~ill21'1ldl'r in EinkJang zu bringen.
 
r asch immer da­

ren. 
chichee idt: 

"Wohltemperi Cl.1 _ 

und die Harmoni ieru 
bis unmö lieh," erklärt ~mo, der gern 
schon bei dw rkbrllng n \ ieder ab­
schweift und dabei auf die an at Irin­
tervallen orientierte arabische Mu ik zu 
sprechen kommt. Die Araber haben 
Hunderte von Tonarten verwendet, die 
europäische, "wohltemperi ne" Musik 
reduzierte sich auf Dur und Moll. 

Ve itteln und vereinen 
Da Memo sich selbst als Kulrurvermitrler 
sieht, liegt es ihm als Musiker al11 Herzen. 
dieverschi denen Musikkulruren mitein­
ander zu verein n. Er uchte nach inem 
Weg, wo er weder auf. aturtöne noch 
auf die Harmonie des T2- onsystems 
(nicht zu verwechseln mit chönbergs 12­

onmu-ik) verli hren mus. tc. 
Das ist ihm ab r nieh nur ein kul urel­

lcs, sondern auch ein plitische' Anlie­
gen. Nach dem er ten Welrkrieg began­
nen die Länder, die ihren rsprung in 
Byzanz und später im Osmanischen 
Reich harren. einander zu bekriegen ­
und lUn das teilw ise bis heute. Das stand 
einer gemeinsamen flege un Weiter­
entwicklung der ··selichen Musik im 
Weg. So grenzten sich inige von alten 

raditionen ab und ori mi rten sich an 
westlicher Musik. Das ührre sogar so 
weit, dass es nach dem ersten Welrkrieg 
in Isranbul verbOten wurde, nationale 
Musik aufzuführen, stattdessen wurde 
klassische Musik aus dem Wesren impor­
rierr. Ähnlich erging e MusikerInnen in 
vielen Balkansta, een. die sich voneinan­
der distanzieren ollten. as zerstörte die 
ösrliche Musikkultur. 

So begab sich Memo auf die uche 
nach ein 01 T nsystem, das die Errun­
genschaften beid r Kulruren kompatibel 
I acht. Zehn Jahre arbeitete er an d r 
Enrwicklungeine Insrrumen • ein s 53­
Tonsystems, auf dem man/frau chuben 
wie auch rifBe. spielen kann. 

Das Jnstrumem nennt sich Marago­
phon in Anlehnung an einen Iraner aus 
dem 14. Jahrhu den mit dem Namen 
Abd el Qaadir Maraghi. Der hatte schon 
einerzeit damit begonnen, die Oktave 
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aufzmeilen, und kam dab i auf 
Für eine Experimente ließ er \'ersdlileden 

roße Keramikgefäße anferri~ ~r 

auf Messingplatten schnürt~. 

Diese Idee wurde von fe 
fen, der für sein Instrumepr ·'etidll1a:~n 

lange, geschI iff, ne Me ingT 

det. Als Resonanzkörper 
riesiger "Holz-Sarg" auf 
ingrohre m mief[ werd 

Oktave 53 verschieden 5 

aber miteinander zu 
ziert wäre, dass die T' 
au gesucht werden. 
man?", fragt Memo. ~ctl bo:::~::: ~!lll:b 

Von Schubert bi 
"Kein ander 
sungsfähig·· 
je nachd m 

rer paß! Die Mechanik besteht aus 
Gummi, Holz, Stahl, Aluminium, Kunst­
stoff und ander m m hr. Und es gibt Pe­
d e, die den Klang regulieren. 
~1emo vorläufiges Ziel sind 5 Okta­

ven, das sind 265 Metallstäbe, deren Län­
ge und Gewicht genau berechnet sind. Sie 
w rden nach einem ei ens entwickelten 
Computetsystem der Univrsirät ge­

annr und gemessen, um die richtige 
Frequenz zu finden. Dann werden i ge­
schliffen und gespannt, und wieder ge­
schliffen und gespanm, imm r zwischen 
Berggasse und WUK, hun erte Male, bis 

endlich passt. Da bedeutet pro tab 
Z\ 'aDzig bis dreißig Arbeitssrunden. 

D iBig Jahre Mathematik 
Zaghaft höre ich meine Stimme auf 
Band Memos Ausführungen ws mmen­
f.Lssen. Das klingt dann folgendermaß n: 
Du hast eine Oktave in 53 aturtöne 

z.erlegt. Einige dieser Töne (nämlich 12 

davon) sind ident mit den Tönen, die 
man/frau beispielsweise auc auf einem 
Klavier findet." nd sch n bin ich über­
führt." ein", sagt Men 0, "kein on ist 
idem, die große Terz am Klavier ist bei­
pielsweise zu hoch, man kann also nicht 

bei diesen Halbtonschritten bleiben." 
Aber ffensichdich ist das kei Problem. 
Denn es fällt uns beim Hören gar nicht 
richtig auf. 

musikkunst 

Um dieses Tonsystem zu entwickeln 
br:lUchte Memo fast dreißig Jahre, und er 
musste sich dabei auch sehr viel mit Ma­
thematik auseinander setz.en. Seine For­
schungen führten Memo bis zum guten, 
alten China, wo es angeblich schon den 
V rsuch geg ben hat, die Oktave in 53 

Öl zu z riegen. 
Memos Hauptproblem bei der ganzen 

Sache ist - natürlich - die Finanzi rung. 
ie Stadt Wien hat ihm etwas verspro­

chen, auch der Imerkul wrelle Bereich un­
terStütZt ihn. "Mehr symbolisch", sagt 
Memo, "denn die haben selber kein 
Geld." nd natürlich ist sein Konto hoff­
nungslos überzogen. 

D nn kommerziell verwerten lässt sich 
das Instrument (bi h r!) nicht, es ist eher 
etwas für Liebhaberinnen und Forsche­
rInnen. 

Wenn aber all s klappt, wird man/frau 
demnächst das Maragophon bestaunen 
und hören können, und zwar bei einer 
Präsentation am 14. Oktober im WUK 
und bei der Konzertpremiere am 16. Ok­
tober um 20 Uhr im Interkult-Theater in 
der Fillgradergasse 16 im 5. Bezirk. Dort 
singt Memo Lieder von Franz Schubert 
und Hadji ArifBey, begleitet vom Mara­
gophon, da von Sarez Dimiuov und Ivo 
Oe/ivitschew gespielt wird, und einem 

ello, g pielt von ünter Schlager!' 

Die cl Linke und der Krieg - Teil I
 

O~-
D'~kw>slon 

T il I: r 

woch, 13. 0 0 

u eum. Ei 
Wäh rend lLn\'l~rbessj~licht~0 

rInnen gerad i 
erleben, di P imil;tlIlI.n 
die zwang- und 
lose Realisierun~ • 
Prognosen, becradlilel: ,c1Je 
Öffentlichkeit 
Reifung proze ei r i h lb t al 
rebelli ch tili ier nd n Gen ration. 
Wenn (deUt che) Puj tlnnen er­
wachsen werden.. t jedo hallemal 
Vorsicht geboten. kann doch das 
durch Machrreilhabe erworbene 
Selbstbewus esein umgehend in Kriegs­

(reiberei münden, in der moralischen 
v, riante der "humanirären 1nterven­
rion", versteht sich. Was allerdings 
interessanrer ist als die von Schlaflo­
sigkeit und der Last der Verantwor­
tung zerfurchten h rakt rmasken 
von Außenkrieg minister ischer & 
Co., ist die Frage nach Bruch oder 
Kontinuität in den Zi len und Inhal­
ten grüner Politik. 

Teil II: Mittw ch, 17. November, 
um 19.30 Uhr, Museum, Eintritt frei 

Die Sch insicherheiten eines kon­
ventionellen, die Welt schematisch in 
überschaubate Sphären von Guten 
und Bösen sortierenden Antiimperia­
lismus, flankiert von inem eb nso 
romantischen wie enttäuschungsan­
Hilligen Imernationalisn us zerbrös In 
unübersehbar. Vi I rorts herr cht 

ratl ses chweigen oder dessen Pen­
dant, lautstarkes Beharren auf über­
kommenen Gewissh iten. R chtsex­
(feme "Friedensfreunde" gehen mit 
den zum Teil wortgleich übernom­
menen Parolen der hemaligen Frie­
densbewegung hausieren. 

Eine gute elegenheit, die echni­
ken und olgen traditionell linker 
Feindbildkonstruktion und Freund­
bildpflege in den Reihen der Frie­
densbewegung, unter Anrimilitaris­
rInnen und militanten Staatsfeinden 
zu analysieren und ein n Diskus­
ionspro7. ss über die P rspektiven ei­

ner radikalen nrikriegs pposition 
voranzutreiben. 

Klaus Kindler ist Politikwissenschaft­
ler und Mitarbeiter des Infoladen 10 
im Ernst Kirchweger-Haus. 
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konfliktkultur 

Me r Vert aue 
ins WUK 
von Rudi Bachmann 

Anfang Juli bekamen eine nzahl 
von E-Mail-Empfängerlnnen und 
alle, die im Kein Postkasrl 

haben, eine aufgeregte Str itschrift zu le­
sen: "Mehr Polizei in WUK?" Der An­
lass: In einer Vorstands-Protokoll stand 
das tart-Beisl und/oder der Vorstand 
wollten Polizei (verdeckte Fahndung) ins 
'X'UK h len, weil der Verdach bestehe, 
das ich Drogen-DealerInnen im K 
innisten wollen. 
Oh du götrliche auerei - das kann 

nichr ohne Protest bleiben. Wo bleibt da 
der "früh r ehr hochgehaltene WUK­
Grundsatz", keine Polizei einzus halten? 
Und: W I1t'S denn net auch gleich rem­
denpolizei, Vereinspolizei. Arbeitp [izei, 
Arbeitsinspekrorat, Jucrendpolizei und 
Lebensmittelpolizei ins K holn? ­
ihr mit der "zunehmend n Beam­
tenmentalität' - so das Flugblatt. 

icht uninteres ant auch der S hluss 
der" ffenrlichen Anprangerung: "Infor­
mationen bitte beim Vorst:tnd, Beisl oder 
G einholen!". Nich t uninteressant des­
halb, weil sich die Verfasserin selbst vor 
ihrer Aktion nirgendwo rkundigt hat. 

Es war nicht das erste Mal, dass eine 
WUK-"ffenrli he Aktion gestartet wur­
de, ohne dass e die Urheberlnnen für 
n" tig hielten, sich 'orher zu i formieren. 

nd wahrsch inlich auch nicht das er te 
al, dass ihnen viele auf den Leim gin­

gen. 
eu auch nicht die Reaktion der Be­

treffen en, die von mir direkt angespro­
chen wurde: Na ja, dann war's halt nicht 
so, war's halt ein "fake" (Schwindel) ­
richtigstellen wolle sie es allerdings nicht. 

Mutwillig der zuminde t leichtfertig 
angerichteten Image-S had n sollen ande­
re reparieren. Wenn ie können, ha ha. 
Denn auch von den falschesten Anpatzun­
gen bleibt - wie di AnprangerInnen genau 
wissen - immer ein bisserl was hängen. 

Ich finde es gut, dass im WUK die Re­
aktion auf Missstände meist heftig aus­
fällt. ur nichts gefallen lassen, wo und 
von wem auch immer - und schon gar 
nicht von den Mächtigen. Ja, 0 s II es 

sein! eneral- und andere Versammlun­
gen, in denen die F [Zen fliegen, sind da­
zu genau 0 geeignet wie bö 'e Beiträge im 
hifO-Intel7l und Flugblätter. icht lIes, 
aber viele konnte 0 durchaus schon er­
hi nden werden. (Es gibt auch "tolerierte" 
Missstände im aus, wi da Versauen 
de Ho~ oder ärmerregung, ab r da~ 

gehört jetzt nicht hierher.) 

Um icht missverstanden zu werden 
Aber har das chießen aus der Hüfte et­
was mit Kritik zu tun~ 

Ist es wirklich zu viel v r1angt, sich vor (!) 
einem Aufschrei genau zu erkundigen. 
was wirklich passiert (oder geplant) ist? 
Und natürlich unbedingt gerade bei de­
nen, die angeprangert werden sollen? 
Auch wenn es mühsam ein oltre und 
nichr sehr angenehm? Ist so etwas gerade 
kririschsren WU K-Geistern (au h intel­
lehuell) nicht durchaus zumurbar? 

Und: Diejenigen, die (z.B. als Ange­
srellte) über besondere Ressour en im 
Haus verfügen, ollen meiner Meinung 
nach noch viel sorgfältiger und verant­

wortungsbewus ter vorgehen, (Für dieje­
nigen, di ich noch daran erinnern, ver­
w ~ise I h auf die wütenden Reaktionen 
im Injö-lnrn"7 nach einem umstrittenen 

ußen hui - inn n pfui"-Beitrag.) 

Die Plizei­
. ast alle ~ K- len -h n (auch Alt­
68er, auch anarcrn ti eh In piriene) ha­
ben die Kinderei des blinden :\nri-Poli­
zei-Reflexes abgelegt. Wir wi sen von d n 
dunklen Seit n dieses Machtapparar g ­
nauso wie von jenen, die wir (bzw. uns ­
re Gruppen) manchmal selb r gern in 
Anspruch nehmen. Das trifft auch aufan­
dere staarl iche Prüf., Konrroll-, Impekri­
on - und ähnli he Einrichrungen zu. 

E s Hte nicht schwi rig sein, die Ak­
ti vttären von staatlichen und anderen 
Jnstitutionen zu kritisieren, ohne sie 
gleich als anzes in die Wüste schi ken 
zu wollen. 

Es ist bekannt, dass das WUK seit An­
fang an unter gewisser "behördlicher Be­
obachrung" steht. nd sowohl die f' r das 
Haus Verantwortlichen als auch die P li­
zei haben es bisher im esentlichen ver­
tanden, die Balance z ischen der not­

w ndigen Zusammen rb it und der er­
wLinschren Disral1Z zu wahren. 

Der Vorstand hat. so mein Eindruck, 
den konkreten Vorfall im WUK-Forum 
zur Zufriedenheit aller erläutert, Dass 
sich nicht alle Berichre für eine Veröf.­
fentlichung, ja nicht einmal für eine Pro­
tok liierung eignen, mag ein Manko sein 
- eine Ausrede ür unüberlegte Ausschlä­
ge ist das noch lange nicht. 

Also bitre: Erwa mehr Vertrauen dar­
ein, dass die anderen Leute im K 
durchaus auch kein 0 pp n sind lind 
b i ihren Aktivir;it n auch ihr Hirn 
benützen. Okay? 

Sollte es hingegen so sein, dass im An­
lassfall nur flugs die Gelegenheit ergriffen 
wurde, persönliche Animositäten zu pfle­
gen, dann war's auch nicht schade um 
diesen Beitrag. 

p.s.: Selbstverständlich habe ich diesen 
Beitrag rechtzeitig vorab an die Angespro­
chene übermittelt, um ihr Gelegenheit zu 
geben, in der selben Ausgabe zu replizieren, 
Sie antwortetejedoch in der ache lediglich, 
das mit dem "jake" habe sie vom \/01 tand 
übernommen. 

Ferienspiel Im WUK - Hof 
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eralvers~...
 
Der V rstand de u: 'j(- . -" ehaiJung offener Kultur- und 

Werkstättenhiiuser lädr . cgerecht all WUK- itglieder 
(Mitglieder des Vere nclichen General ers mmlung ein:ro 

onmag. 12. Dezember 1999. um 1 .00 Uhr, 
im roßen eran talcun . 1090 \X'ien, Währinger Straße 59. 
Die Au gabe der timmkart 1+.30 Uhr. 
Al Tagesordnung wird \'or~ 
I Eröffnung und Begrüßun 
2 Fest telluna der Beschlussi.Jih.i;~it 

3 Wahl der Gesprä h leirun~ rokollführung 
4 Festsrellung der KandiCWlwtiOlhu: <tc:n \ or tand 
5 Beschlüsse zur Tag sor 
6 Berichte des Vor tand 
7 B ri ht der General~C!l.l':l.4Ull 

8 Bericht der Rechnu'l:_gsflriif~r'(llilen 

9 Diskussion der B 
10 Encla tung de 
Il Genehmigun~J('j~n)r.luss~i·c:hcli hen Rechnunasabschlusses 1 99 
I2 Genehmigu ~ --\ orans hlags 2000 
13 Amrä e 
14 Wahl der 
15 \ or r lIun~ .. r den Vor tand 
r6 ahJ d 
r~ Bestäri ~ ufteilung der Vorstand - nktionen 
[ ~ ahl d r Rechnungsprüferln en 
19 Allfällig 

Mit	 dem Blauen Blitz 
Fotohalre sind vorgesehen. s gibt 

in Buffet im Zug. In Poy dorf gibt . 
eine .. treck nw nderun a " ( rwa 8 
km) au der aufgelassenen Regional­
bahn- trecke nach Enzersdorf. 

Der Fahrpreis (Hin und Her) beträgt 
AT 29°,- EUR 21,08), für K­
Mitglieder, Seniodnnen, StudentIn­
nen, Lehrlinge, Gtuppen et . nur TS 
lOO,- (EUR 14,53). amilienkan AT 
700,- ( UR 5°,87). Kll1derzahlen [50,­
(EUR 10,90 . Restkarten-Zu chlag im 
Zug A 40.- ( UR 2,91). 

Bitte ahrkarten bis 3uo. auf das 
P K-Kom 71 073 365 überweisen. 
Der Erlag ch in ist die Fahrkarte. 

inde tteilnehmerlnn n-Anzahl 90 
Per onen. Bei Absage wird das ahr­
aeld rückerstatter. 

Informationen: ÖRBG - Österreichi­
sehe Regionalbafm-GeselLschaft, Ornette 

16.05	 Novomy (Präsident). W K. e/~fon 

026955, Fax 4032737 

demokratie 

lung 12.12.
 
Stimmberechtigt sind alle (definitiv 

aufgenomm nen) WUK-Mitglieder, die 
bis spätestens 2 ochen vor dem V­

ermin - al 0 bis Freitag, 26. November 
- den Mitgliedsbeitrag für 1999 bezahlt 
hab n. Im Zweifelsfall (die Einzahlung 
scheint aus irgend einem Grund nicht im 
Computer-Ausdruck auf) obliegt der 
Nachweis über die Stimmberechtigung 
d neinzeInen WUK-Mitgliedern. Wir 
er uchen euch aher, unbedingt den 
Zahlschein-Ab chnitt mitzunehmen. 

Fristen: Laut der Geschäftsordnung für 
WUK-Gen ralversammlungen (aktuelle 
Fas ung vom 13.12.1998) sind folgende 
Fristen einzuhalten: 

a) p"testens 8 Wochen vor der GV 
sind die K-Mitglied r vom Vorstand 

inzuladen. 
b) pätesten 4 Woche vor der G - al­

so bis reitag, 12. November - sind di 
Kandidaturen für den neuen Vorstand 
o ie die Anträge an den Vorstand zu 

übergeben (auch Anträge auf Erweite­
rung und .. nderung der Tagesordnung). 

icht rechtzeitig eingebrachte Anträge 
kommen erst nach allen anderen Anträ­
gen und nur umer be timmten Bedin­
gungen zur Behandlung (Kapitel F, 
Punkt 41 und 42 der GO). 

c) pätesten 2 Wochen vor der GV 
sind 001 Vorstand die Tagesordnung, 
die Anträge, der Budg t-Bericht und der 
Bu get- oranschlag auszusenden. 
Gleichzeitia werden die Rechenschafts­
beri hte im Informationsbüro zur Ein­
sicht auBi gen (der Vorstand ersucht 
euch jerzt schon, davon reichlich Ge­
brauch zu machen). 

Hauskonferenz 
Weiters lädt euch d r Vorstand recht 
h rzlich zur obi i aten Hauskonferenz ein, 
bei der das Budg t und die Anträge in­
tensiver diskutiert werden können: 

Sam tag, 11. Dezember 1999. um 17.00 
Uhr. Der Ort wird rechtzeitig durch Aus­
han bekanmgegeben. 
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medien 

Z isc e beric •• er 
as W -Radio 

Margit W lfsberger für das Radiokollektiv 

W
 ährend ich diese Zeilen schrei­

be, Iäufr auf Orange 94,0 ge­
rade die drine usgabe des 

WUK-Radio . Während ihr diese Zeilen 
leSt, wird bereit die fünfte, ech re ... 
S ndurg-jenachdem\ ieschnellihrdas 
info-Intern zur Hand n hmt - unserer 
Radio- chiene on Air gegangen sein. 

VieH icht habt ihr, chan die t:ine oder 
:lndere Sendung gehört, habt uns mit 
Aufnahmegerät und Mikro durchs Haus 
rennen gesehen, habt euch gefragt, was 
das soll, konntet die Sendungen nicht 
einordnen, findet das game Proj kt noch 
erwas schwammig und vor allem schlecht 
im Hau' ermittelt? Nun, hi r kommt 
zumind st eine eilweise Abhilfe: Wie es 
j tzt mit dm WUK-Radio aussieht, was 
das Radiokollektiv bisher gemacht hat, 
wie es weitergehen soll oder kann Lind wie 
ihr eu h beteiligen könnt, ist Inhalt die­
ses Beitrags. 

Einladung an all 
Das Wichtig te - nämlich die Möglich­
keit eurer Beteiligung - gleich uer t: 
gibt am 19. Oktober um 18.00 Uhr im 
Vorraum im Mittelhau , erster St ck, ei­
ne Offene Radio-Redaktionssitzung, wo 
alle hinkommen können, die Ideen für 
Sendungen haben, i h irgendwie beteili­
gen wollen, ihre Kritik an den bisherigen 
Sendungen äugern möchten, sich für das 
Radio generell in eressieren oder einfach 
nur mit uns darüber plaudern möchten. 
Solche offen n Radio-Redaktion sitzun­
gen sollen künftig regelmägig stattfinden 
und allen Leute im WUK, die am Radio 
Intere se finden, die MögIi -hkeit geben, 
si heinzubringen. 

Das Zweirwichtig te Für a[le, die es 
110 h nicht wissen: WUK-Radi gibt es 
seit September jeden Dienstag von 17.00 
bis 17.30 Uhr auf Orange 94,0 und im 
Kabel auf 92,7. 

Radiokollektiv 
um Radiokollektiv muss gesagt werden, 

dass wir seit Ende August nur mehr zu 
drin sind - Georg indner (M sikbe­

reich), Johannes Benker (Tam- heater­
Bewegungs-Bereich. orstand) und 1 ar­
git W If: berger ( ozial-lnitiativen-Be­
rei h, Info-Intern). elt Anfang ai rifft 
sich da' Radiokollektiv - mit Ausnahm 
von zwei Wochen im August - regel­
mäßig ein- bis mehrmal pro Woche. 

Bei eli sen Treffen wurden bisher Kon­
zeprenrwurf und endeschema erarbeitet 
(siehe unten). Informationen über die 
nötige technische Infra uuktur zusam­
mengetragen, das unbedingt erforderli­
che Equipment - privat finanziert - an­
geschafft. die Büroinfrastruktur mit !nft­
Intern und zust~'ndigen Angestellten ein­
gerichtet sowIe die technischen 
Fertigkeiten der RadiomacherInnen ge­
schult bzw. verbe sert. 

Z sammenarbeit it 0 ange 94,0 
Bei einem Treffen mit der Programmko­
ordinarorin von Orange 94,0- Fiona tei­
nert - haben wir das WUK-Radio 'orge­
stellt und einen endeplatz vereinbar. 
Was ang i hts des großen Gedränge um 
Sendeplätze g r nicht so selb tver rändlich 
ist wie viele i lIeicht vermuren. 

Wir haben uns bei einigen Buchen im 
Orange-Studio mit den Geräten vertraut 
"emacht, elon auch b reits tärige Mithil ­
fe beim Umzug infolge einer Au maI-Ak­
tion gel istet ur einen medienrechrli ­
chen inschulungsvonrag im Amerling­
Bei 1besucht. 

Bisherige Sendungen 
Schließlich haben wir begonnen, die er' ­
ten Sendungen zu prodU2ieren, wobei wir 
in der zweiten Juni-Hälfte auch eine 
Praktikanrin - E (her Jelinek au d r 
SchülerInnenschul - berr ur habe . Ge­
m in am mit ihr entstan die Send mg 
über die Schulen im WUK. 

1m September wurden insgesamt 5Sen­
dungen - über das Flüchtlingsfest im J u­
ni, die Schulen im Haus, den Verein 
WUK-Musik und 2 Feature- endungen 
über das WUK s lbst - ausgestrahlt. 

Wer sich für die Sendungen inter s­
siert: Im Informations-Büro gibt es je­

weils nach dem endetermin im Ar hiv 
eine Kassetten-Kopie zum Ausborgen. 

nikati im Haus 
Beim W'LK-Forum haben wir im Sep­
tember über das Radio berichtet. Ver­
chiedenste P r on n im Haus wurden 

üb r die Sendun"en in armiert, zur it­
arbeit eingeladen - und wurde und 
wird er ucht, einen r ,., lmiliig n Infor­
01< ti nsfluss zu Ange t Uren, ß r iehen 
und sonstigen Stellen im \' 'K, \\ ie etwa 
dem inft-Intern, aufz.ubauen. 

Zur Information aller gibt es regel­
mäßig Aushänge mit den Sendeankündi­
gungen, wobei das ayout der Aushänge 
von ehri tine Baumann St mrnt ( an­
ke!). Die Sendungen werd n auch in den 
v m Info-Büro beue Iten "bersichtsplan 
bein Eingang aufgenommen. 

Atem-los 

Ohne Fetisch kein Trans­
ideI rität (oder umge­
kehrr)? Atem-los - Eine 

Bekleidungsal((ion mit "Fetisch n' 
von Hannah Lorber und Heik 
Keusch. 

"Ich denke mir, das Transiden­
tirät nichr unbedingt auf einen 
Fetisch angewiesen ist. T ransiden­
te können ja auch nackt im 
Bett liegen und masturbi ren". 
"Auch wenn sie maSturbieren, 
dann hab n sie ja einen Fetisch im 
Kopf'. 
"Ja, aber nur im Kap, nicht r al". 
"Fetisch ist etisch, dann dürfen's 
nicht masrurbieren", 

Am Donner tag, dem 18. No­
vember, um 19.30 Uhr im use­
um, Eintritt frei. 

Hannah Lorber. transsexuelle 
Performerin, eingehend Beschäf­
tigung mit dem Thema ransiden­
tität, lebt in Wi n und Lim. 

Heikc Keusch: Performerin, Mit­
glied von TransX, Llseinand rset­
~ung mit male-ro-femal -Feti ­
schen, arbeirer im WUK. 

Eine Veranstaltung von Kultur 0­
Politik, gemeinsam mit dem Theater 
des Augenblicl?s im Rahmen des 
Schwerpunktes" Transidentität ". 
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Für Feedback s[t~he 

önlich zur Verfü 
richten könnt ihr au-
Postfach im Info-Bur 
oder uns ein E-Mai! CU~Ln...,,, , ••• 

dio@wuk.at). 

Konzepten rf 
Det Konzept-Enrwut' 
WUK-Radio be teht a 

berlegungen zu den AJ.:~lDcn 

und Zielen zu r Struktur ­
me, endez it, Sende ­
zum Ahlaufplan rur di 
Probe endungen und :--c~Wl~ 

Programmstarr -. zur ~d2!DJIIl 

- Zusammensetzun~ 

tiv, Position gege 
tand, Dienststell 

rum -, zur Fü':LaJ::lZU~ng 

Dokumentation - ~ 

zur Weiterenrwi 
Pilotphase.. 

Al Orienr·· ..,.,ln'~ 

das "a1te~ Kon7......-h.,"u, 
dio aufOr: _ 
unbedingt 
jetzige \\L:K-
Punkte d 
len kann. 

Viele de 
Punkte in... 
nicht a fion:nuJlIert. 

im Dialo" 
g tditen und.S<o~.trI~.1nreress.ie 
Laufe d H 
auch n 
rand 

Eyalui 

Sendescl~e.a 

Das von un,,_ jlro.rlZiFli~Tte Sl~d.esc 

hingegen 
hen von vier 
die jeweils and n:r 

Bei der erstt:~ lonat ­
"WUK View" g n akw­
elle Projekte, ,., n von 
Gruppen, Einzelp reichen 
und dem Kulrurb oe -ündigr. 
Der chwerpunkt . auf den 
Aktivitäten des I ceten Teil 
des Hause liegen. und rden auch 
Veranstaltungen. di rhalb des 
WUK von K-Grupp n. -P r onen 
ete. g macht werden. berucksicht.igr. 

eben Kurzmeldungen ollen jeweils 
ein oder zwei Evenrs bonder hervor­
gehoben werden. 'J er aI 0 Veranstal­
rungen plant, kann uns darüber so früh 
al möglich ( päte tens bis Mine des 

WUK-I FO-I TERN 5/9 Oktober 

Vormonats) nformationen zukommen 
lassen, damit wir es senden können. 

Der zweite Dienstag im Monat eht 
llnter dem Motto "WUK-Dialog"'. Ein 
Mitglied des Radiokollektiv diskutiere 
mit ein oder zwei Person n aus dem 
Haus oder von außerhalb üher ein The­
ma - oder es wird mit einer Person üb r 
deren eben, Werk, Gedanken etc. ge­
sprochen. Die e Sendungen sollen 
möglichst live starrhnden, was einmal 
mehr Spontaneität erzeugt und ande­
rer ei seine Arbeitserlei I terung für 
das Radiokollekriv b deuteL 

Am drinen Dienstagwird im "WUK­
Magazin" ;eweib eine Gruppe, EinzeI­
person oder ein Bereich aus dem WUK 
vorges tell r. 

Ur den vierten Dienstag - "WUK­
Live" - wird jeweils eine Veranstaltung 
aus dem Hau au/:gezeichnet und nur 
1.l1sammengeschnitten und ohne Kom­
mentar gesender. Neben "tatsächli­
chen" Veranstaltungen soll hier auch 
die Möglichkeit bestehen, quasi "Ra­
dioperformaJ1ces" auszusenden. 

In den Monaten, in denen es einen 
fünften Dienstag rribr, soll ein "WUK· 
Special" zur Ausstrahlung kommen, 
dessen Gestalrung von endung zu en­

medien 

Johannes und Georg vor 
dem Radio Orange-Studio 

dung völlig verschieden sem 
kann. In Frage kommen hier 
unter anderem Mitschnitte von 
Konzerten, Aufführungen, 
Vorträgen, aber auch Produk­
tionen von Personen allS dem 
Haus, die sonst nicht so leicht 
ins S ndeschema integriert wer-
d n können. 

Insg samt muss gesagt werden. dass 
dies s S heroa nur ine ungefähre 
Richtlinie ist, um die Koordination zu 
erleichtern und die Vielfalt an Funktio­
nen - Um rhalrung, Informarion, 
Kommunikationsmöglichkeir für Mei­
nungen etc. - zu ermöglichen. Es wird 
im Bedarfsfall sicher in Absprache mit 
dem Radiokoll kriv möglich sein, das 
Schema zu variieren oder einmal "aus­
zubrechen" . 

Brec t eule 
Wie wir überhaupt betonen möchten, 
dass gerade das Radio ein sehr offenes 
Medium ist, das nicht in allzu starre 
Schemen gepresst werden soll - auch 
nicht von uns. Radio 1.l1 machen ist ein­
facher als gemeinhin angenommen 

ird - wir werden uns hier noch For­
men der ermittlung des technischen 
Know How überlegen -, es ist billiger 
und hneller als (fast) jedes andere 
Medium, es hebt teilw is Sprachbar­
rieren auf und e kann vielfältig einge­
setzt und genutzt werden. 

Da bleibt uns nur noch frei nach 
Brecht zu sagen: Wechselt die Seite und 
macht das WUK-Radio zu einem Dis­
rributionsapparat! 
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bereich 

er 
inte It relle e ec 
Claudia Gerharrl im Gespräch mit Sintayehu Tsehay 

Zweieinhalb Jahre nach der letzten Bereichs-Gründung, der Loslö­
sung des INT vom SIB, deren schwierige Nachwirkungen beide 
Bereiche (bisweilen auch die anderen) bis heute spüren, zieht das 
erste Vorstandsmitglied, das aus dem neuen Bereich kommt, Bilanz. 

Claudia: Au welch n Gruppen b ­ Die Migrantlnnen, die au einem an­
steht der In erkulturelle Bereich. deren Kulturkr is kommen, haben ja ei­
Sintayehu: Unser Bereich setzt ne ganz andere Soziali arion erfahren als 

sich aus Asyl in Ot, dem Verein der EuropäerInnen. Wir ind natürlich all 
Äthiopier, den kurdi 'chen und türki­ ein Produkt un erer Ge eU chafrsord­
schen Vereinen und einem tadschiki­ nung und deshalb gibr es, obwohl wir un 
schen Verein zu ammen. Es sind acht ebenfalls ZlI demokratischen Normen be­
Vereine, di aus Migrantlnnen bestehen kennen, große uffassungsunterschiede. 
bzw. ihnen beisteh n. Als Menschen aus einem andercn Kul­

Claudia: Warst du bei der Abspaltung turkreis haben wir ganz ander Erfahrun­
des Interkulturell n B reichs vom Sozial­ gen gemacht, und da prägt un ere .. ber­
und Initiativen-Bereich ber it im Haus legungen und Vorsrellungen. 
aktiv? 

Sintayehu: Ja, ich habe diese Selbstän­ Besser aufgehoben i eigenen Bereic 
digkeirsbesrrebungen von Anfang an mit­ Claudia: Die innhaftigkeit ur r Ab­
verfolgt und b grüßL Man darf ja nicht spalrung urde ja immer wieder in Frage 
vergessen, dass die Migrantlnnen ganz gestellt - und zwar genau aus den Grün­
andere Probleme haben als die Österrei­ den, hier noch weiter ins Our gedrängt zu 
cherlnnen. Das Hauptproblem bei der werden, n.och einmal mehr eine onder­
V rständigung war daher die Verschie­ stellung einzunehmen. Viele waren der 
denheit d rAuffassungsweise und auch An icht, das behindere eure Integration. 
die, rr und Weise an Dinge heranzuge­ Sintayehu: Wir haben uns große Mühe 
hen und Probleme zu lösen. gegeben, uns in die M hrh 'itskultur ein­

zuleb n und un zu integrieren, aber die 
nrerschiede waren unüberbrLlckbar. 

Die eU nterschiede könn n zwar eine Be­
reicherung in, wi das Haus ja zeigt, 
o viele unterschiedlich M nsch n ne­

ben- und miteinander xisti ren. Das ist 
Vielfalt in der inheit und wirklich eint 
Bereicherung. Trotzdem bedeutet Int ­
gration auch immer Assimilation, und 
deshalb glauben wir, dass wir in inem ei­
genen Bereich bess r aufgehoben sind. 
Die Jnregration ist erst dann gelungcn, 
w nn wir als gI ichwerrige Gruppen auf­
tret n und als solche ernst g nommen 

erd 11. 

Claudia: Funkti niert da im Int rkul­
rurellen Bereich~ 

Sintayehu: Ja, obwohl wir erst olm An­
fang stehen und wir hoffen, dass es noch 
besser wird. 

Claudia; s sind ni ht alle ausländi­
schen fLlppen im Interkult rellen Be­
reich verankert. Einige haben es vorgezo­
gen, im Sozial- nd Iniriativen-Bereich 
zu bleib n ... 

Sintayehu: Das ist richtig. ie politisch 
aktiven Ver ine des Interkulturell n Be­
reichs wollten sich jedoch aufgrund von 
immer wied rauftretenden Verständi­
gungsproblemen selbständig profilieren. 

Claudia: Du sprichst davon, dass die 
kulturellen nterschiede zwischen euren 
Gruppen und denen de$ ozi,lberel hs zu 
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bereich 

groß waren. ber au 
men aus v rschied 
klappt hier die VersLil·WA.I"'5l~ 

Sintayehu: Natürli 
tureile Bereich eine he[C:HJ'l'~,e 

Aber wir haben in d 
Gesellschaft gemein 
gema ht und das ein 
uns oft missverstande 
nicht zu und so wei[l~ 

wir unter hi dlich, 
Äthiopien aus der T 
sprü hli hen Kultur",·,,::~<::u, 

chen aber gerade in 
eine Einheit zu finde 

Claudia: Euch eior:..Sl"U~~~en:leirlSaJme 
Erfahrung, in un er 'er­r 

standen zu werden? 

Integration statt AssiIIDm. 
Sintayehu: Ja, 
Nenner, das hat 
clenn cl iese .1::..rJW1.fUJilgt:n 
uns g macht, e 
aus der Türke' ~'om:me~n 

meinsamkeir _ 
ehen, uns die -:m'P'-'1r::1T1lOn 

Oaudia.: G 
reichs-LeitbiJd? 

Sinrayeh . J ' teht 
bei uns in der B1b110theJ,," lllii:C 

eingeseh n 'wer 
Claudia.: ~ t !!a.nZ 

kurz zusamm<::..:..,-",>cu~ 

Sintayehu: D 
erer Arbeit . 

Selb t~;-~Itse1Il5. 

ner ~lehr • 
Demokrari 
schenrecht 
Welt und iU 
mit Einh imisL;H~n.'we 

Unsere eigen n 
nicht in Wider"",.LU..... L.u 

hen, außerdem er 
zipation von Mind [UC·Jlll:J.l C •.l.l 

dass diese auch eran 0 

men und sich einm' 
lem im WUK. 

Claudia: Wün eht ihr euch da mehr 
Unterstützung om \X K? Oder ist es 
hier ohnehin besser als. dralilien-? 

Sintayehu: rsprünglich haben wir ge­
glaubt, dass das WUK als oziaJe lnidati­
ve einen anderen Weg geht als die Mehr­
h it. Aber wir wurden nrräuseht, denn 
das WUK widerspiegelt die GeseUschaft 
draußen, und da wollt n wir nicht mehr 
mitmachen. Wir wollt 11 uns ni ht ver­
innahmen und assimilieren lass n. E 

wurde von uns verlangt, uns anzupassen, 
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erSt dann hätte man uns gleichberechtigt 
behandelt, aber das ist nicht unser Weg. 
Wir wollen unsere kulturelle Idemität be­
halten. 

Claudia: Gibt es konkrete Beispiele? 
Sintayehu: Immer wieder haben sich 

ausländische Menschen beklagt, nicht 
ernst genommen und schlecht behandelt 
zu werden. 

Oaudia: Aber ist das nicht ein Problem 
von Einzelp rsonen? 

Sintayehu: Das mag sein, aber w nn 
si h eine P rson beklagt, die aus einer 
Minderheit kommt, muss man es ernst 
nehmen. a geht es um mehr als um ein 
persönliches Missverständnis. Wir wün­
schen uns, dass die Mehrheit die Min­
derheit respektiert und ernst nimmt. 

Claudia: Funktioniert das besser, seit 
ihr ein eigener B reich seid? Habt ihr da­
dutch m hr Akzeptanz? 

Selbstän ig, aber icht allein 
Sintayehu: Rechtlich sind wir akzep­
tiert, aber wir brauchen auch Hilfe. Es 
i t zu wenig zu sag n: "Ihr seid jetzt ein 
eigener Bereich, das wolltet ihr ja, jetzt 
zeigt, was ihr könnt!" Wir haben große 
Probleme, uns zu etablieren, wir haben 
kein R ssourcen, und das macht uns 
zu schaffen. Wir wollen s Ibständig 
ein, aber wir wollen nicht allein gelas­

sen w rden. 

Claudia: Gibt es in eurem Bereich eine 
gemeinsame Grundhaltung, einen Mini­
malkonsens? 

Sintayehu: Zu einer wirklich gemeinsa­
men Haltung sind wir noch nicht ge­
kommen, wir stehen zu demokratischen 
Prinzipien und einer solidarischen Ge­
sellschaft, aber bei diesen großen Überle­
gungen sind wir stehengeblieben. Das 
sind unsere Orientierungspunkte. 

Claudia: Ich frage deshalb, weil ich 
manchmal durchaus Schwierigkeiten ha­
be, Verständnis für eine andere Kultur 
aufzubringen, die zum Beispiel ihre Frau­
en unterdrückt. 

Sintayehu: Da hast du vollkommen 
recht, wir gehen auch von Gleichheits­
prinzipien aus, wir machen keine Unter­
schiede zwischen Mann und Frau, wir 
halten auch nichts von den traditionellen 
Geschlechterrollen. 

Aber weil du gerade davon sprichst, wir 
fordern diese Gleichheit auch für uns 
Ausländer bei den Inländern. So wie wir 
die Unterdrückung von Frauen nicht zu­
lassen, lassen wir die Unterdrückung von 
Minderheiten nicht zu. In dieser Bezie­
hung sind wir relativ modern, deshalb 
kommen wir auch öfter mit anderen aus­
ländischen Gruppen in Konflikt, die die­
se traditionellen Haltungen noch pflegen. 

Claudia: Gibt es Gruppen, die keine 
Aufnahme bei euch finden? 
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Sintayehu: Natürlich. ruppen, die 
unsere Prinzipien nicht teilen, haben kei­
nen PlaLl. Dazu gehören zum Beispiel 
Gruppen mit einem gewissen religiösen 
Fatalismus. Die demokratischen rund­
werte müssen gewahrt bleiben, sonst 
kann es keine Aufnahme geben. 

Wichtig: demokratische Gr ndw rte 
Claudia: Ihr seid auch im WUK- orum 
vertreten. Manchmal höre ich Kritik, dass 
ihr euch dorr zu wenig einbringt. timmt 
dieser Vorwurf? 

Sintayehu: Es ist richtig, dass wir uns 
wenig einbringen, das liegt aber an der 
Schwerplwktsetzung. Wir haben andere 
Themen. Das, was die Mehrheit interes­
siert, ist für uns oft uninteressant - und 
umgekehrt ist es g nauso. Wir haben kei­
nen Einfluss auf die Auswahl der The­
men. Hi r gibt es wieder di ses Problem 
der unterschi dlichen Auffassungen. Uns 
geht es ungef'hr so wie den Frauen, die 
sagen, dass sie ganz andere Themen in­
teressieren als die Männer. Das ist ja auch 
der Grund, warum wir uns getrennt ha­
ben, wir wollen unsere eigenen Schwer­
punkre setzen. Im K-Forum ziehen 
wir uns dann eben zurück. 

Claudia: Erlebt ihr das wirklich so, dass 
Th men, die uch wichtig sind, abgetan 
werd n? 

Sintayehu: Ja. eshalb haben wir uns 
gesagt: "Schade, s gibt zwar Berüh rungs­
punkte, aber das ist zllwenig." 

Claudia: Bleibt da nicht in gewisser 
Unmut zurück, dass es nicht möglich ist, 
eigene Themen einzubringen? 

Sintayehu: Es ist für uns jerzt okay, wir 
diskutieren bei Themen, die uns ange­
hen, mir - und ziehen uns ansonsten 
zurück. Das stört uns nicht mehr. Als wir 
noch Teil, besser g sagt Anhängsel, d s 
Sozial-Bereichs waren, war es schlimm r. 
Aber die Selbstbeh uptung, unsere eige­
nen Themen haben zu dürfen, hält unse­
ren Bereich am Leben. 

Minderheiten als Entscheidungsträger 
Claudia: Was war deine Motivation, für 
den Vorstand zu kandidi ren? 

Sintayehu: Die Motivation kommr aus 
der Überlegung, dass es gut ist, wenn wir 
uns mehr einbring n. Wir müssen Ent­
scheidungs träger werden, Verann'1ortung 
übernehmen, an der esraltung und Or­
ganisation des WUK mit\'1irken. 

Claudia: Bist du zufrieden? 
Sintayehu: Ja. Ich kann am Hausge­

schehen mit\'1irken und auch den ande­
ren et\'1as vom Interkulturellen Bereich 

erzählen und damit erständnis auslösen. 
Das iSt eine gute Chance und auch VOf­

bildhaft. Dem WUK isr es damir gelun­
gen, Minderheiten in die Verant\'1ortung 
miteinzubinden, das würd ich mir auch 
bei anderen Organisationen wünschen. 

Claudia: Mit deiner Wahl zum Vor­
standsmitglied haben die Leute im WUK 
ein Z ichen der Akzeptanz gesellt. Das 
zeigt ja, dass man dich al Person wie auch 
deinen Bereich als fähig erachtet, hier 
mirzuarbeiten ... 

Sintayehu: Ja, das freut mi h auch sehr 
und ich bedanke mich bei denen, die die­
se Überlegungen in Betracht gezogen ha­
ben. Für mich war es ein wichtiges Zei­
chen, wir fühlen uns dadurch weniger 
ausgeklammert. 

Claudia: Kannst und willst du im Vor­
stand die Interessen deines Bereichs 
berücksichtigen? 

Sintayehu: Im Vorstand ist man in er­
ster Linie für das ganze Haus verant\'1ort­
Iich, aber man kann die Anliegen des Be­
reichs vorbringen. Als Kenner und un­
mittelbar Beteiligter kann man die Pro­
bleme des Bereichs wahrscheinlich besser 
nahe bringen. 

Claudia: In welcher Gruppe arbeite t 
du p rsänlich mit? 

Sintayehu: Ich bin in der äthiopi hen 
Gruppe im WUK, Obmann da Öster­
reichischen Vereins der Äthiopier und 
außerd m bin ich im Dachverband der 
interkulturellen Initiativen, der ebenfalls 
im WUK beheimatet ist. 

Kulturelle n politische Arbeit 
Claudia: Was macht ihr zum Bei piel im 
äthiopischen Verein? 

Sintayehu: Wir etanstalten da äthio­
pische eujahrsfest am 11. September, 
wir mach n auch Hochz itsfeste, politi­
s he Veranstaltungen bis zur Betreuung 
von Flü hrlingen. 

Claudia: Kommt ihr alle aus der selben 
Volksgruppe? 

Sintayehu: Nein, in Äthiopien gibt es 
mehr als 70 verschiedene Sprachen und 
50 ver chiedene Volksgruppen, aber die 
offizielle Sprache ist Amharisch, und fast 
jeder, der au Äthiopien kommt, spricht 
die Sprache, und so können wir mit­
einand r kommunizieren. 

Claudia: D r Konflikr zwischen Äthio­
pien und Eritrea kommt hier nicht zum 
Tragen? . 

Sintayehu: Hin und wieder haben wir 
Auseinandersetzungen, aber die sind mi­
nimal, in Frankreich, Großbritannien 
und Deutschland, wo die großen politi­

schen Kräfte ansässig sind, gibt es viel 
mehr Konflikte, Österreich ist aber wahr­
scheinlich das einzige Land, wo die 
Äthiopier und Eritreer friedlich mitein­
ander Feste 1i iern, und darauf sind wir 
stolz. 

Schwan-Sein in Wien
 
Claudia: Wie ist e in Wi n beziehungs­

weise im WUK als chwarzer zu leben?
 

Sintayehu: In den lerzten Jahren haben 
Attacken gegen schwarze enschen zu­
genommen, aber wir müs en uns mit die­
ser Zeitgeist-Erscheinung abfinden und 
uns mit Wohlgesinnten solidarisieren. 

Claudia: Gibt es einen Unterschied 
zwischen WUK und "draußen"? 

Sintayehu: Im WUK ist es besser, die 
WUK-lerInnen sind viel toleranter und 
emanzipierter, deshalb gibt es hier auch 
mehr Schwarze als SOl1St\'10, weil sie sich 
hiet wohl fühlen. Das beste Beispiel bin 
ich selbst, der ich sogar im Vorsrand bin, 
das gibt es in keiner anderen Einrichrung, 
nicht einmal bei Amnesty International 
oder S.O.. Mitmensch. 

Das WUK hat hier sicher eine Vorrei­
terrolle. Ich bin auch für die Zukunft zu­
versichtlich, dass das WUK weitere posi­
tive Experimente in diese Richtung ma­
chen wird. 

Claudia: Abschließend möchte ich dich 
noch fragen, wer die "Bunten" sind. Ich 
dachte nämlich, dass sie hier im Haus an­
sässig sind. 

Sintayehu: Die "Bunten" bestehen aus 
MigrantInnen und ÖsterreicherInnen, 
die sich zusammengeschlossen haben, um 
für Menschlichkeit sowie Gerechtigkeit 
einzutreten und die sich auch parteilich 
organisieren wollen. Einige der Mitglie­
der sind aus dem WUK, sie treffen sich 
alich gelegentlich hier, sind aber außer­
halb beheimatet. Die "Bunten" sind eine 
ganz neue Gruppe, und ich hoffe, dass 
aus ihnen et\'1as wird, denn sie haben ein 
politisches Ziel. 

Claudia: Ich bedanke mich für das Ge­
spräch. 
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20 .Jahre IntAkt im Heiligenkreuzerhof 

Seit Woch n Bank ihre 
kommend ,... Das Jahr­
hunden der F~ ~ , ächig in 

Wien. Der prO:""bramlrullL1.Sclle Titel 
stammt aus der Z • n Jahr­
hundert\vende. Da rere der 
Slogan Hoffnung Gesell­
schaft eben 0 \ ie 
dem sich ändern "n G(~lllt:'C:h 

nis und der Enunzi 
Ohne Zweikl 

em cheidende 
St lIung der F.......,~uu.. 

der Künstleri 
brachr, aber 
die orm in er \;rt'SeltlSc:ha:r 
Kunsr isr. korwmw(~hlaLIe~lC: 

obigen Au re.:l1[l~.w:el·:zw]'l 

Hat ~ je eine i'~l.ü;ut:Uu!'~ 

rausenden d 
werden gar n° r -

reine Männaa.lW'1:e11Wl~ 

bezeichnet? 
Anregung n - n Fragen finden 

sich zuha~" .. nonen der In­
tAkt, einer O~· die sich bereits 
seit 22 Jahren be .w. das unglei he 
Verhälmis der G rer in der Kunsr 
aufmerksam zu m e. eit 1988 befin­
det sich die .. Internat" n 
meinschafr bildend r ' 
WUK. 

Hoffnungsvolle 70er-J 
All s b gann 19-'5 mir d m t\ufbegehren 
gegen die Absicht d r damaligen Wissen­
schaftsminisrerin Herta Firnberg eine 
große AUSHeilung zum nJahr der Frau" 
mit einer rein männlich beseuten Jury zu 
"verordnen". Eine Grupp von Künstle­
rinnen schloss sich zusammen und grün­
dete 1977 den Verein "ImAkt

L 

Die Ver­, 

einsgründung erfolgte eher den Richtlini­
en für Subvention ansuchen gehorchend, 
die kollektive Organi ation war aber b ­
wusst gewählt, um gemeinsam die "Si­
tuation der bildenden Künstlerinnen auf 

00 Ja eFaue ku st?
 
22 Ja e u ege e!
 
IntAkt einst, jetzt und im Y2K von Margit Wolfsberger 

sozialem und künstlerischem G bi t" zu 
verbessern und sich akriv ins kulturpoli­
rische Geschehen einzumischen. 

Christa Hauer, als Initiawrin der In­
tAkt, formuliert in der Dokumentation 
zum 2o-jährigen Bestehen der IntAkt die 
utopischen V rstellungen der Mitglieder: 
"Wir wissen, dass es Künstler im allge­
meinen nicht gut gehr - bis auf die ganz 
wenigen, die durch ihre Egozentrik 
Karriere machen. Deshalb kamen wir zu 
der Überlegu ng, statt diesem Karriere­
denken, diesem beinhanen Konkurrenz­
kampf, eine weibliche Lebenseinstellung 
zu v rtr ten, di nicht alles andere opfen, 
wo nicht einer den anderen nieder­
machen muss, um nach oben zu kom­
men." 

Die Leitprinzipien der Gruppe wurden 
1978 im "Femifesr" zusammengefasst. 
Die darin ßefordene "Aktivierung der 
schöpferischen Kräfre" erfolgre bei Aktio­
nen, Gruppen-, inzelausstellungen un­
ter der Einbezieh.ung verschiedenster Me­
dien, die the retische Reflexion bei Klau­

suren. Als autonomer Raum für die Prä­
sentati n ihrer Kunst stand bis 1988 die 

alerie im Griechenbeisl zur Verfügung. 
Die IntAkt, deren ame bereits über die 
nationalen Grenzen hinausweist, gründe­
te 1987 gemeinsam mit Künstlerinnen­
Organisationen die "IAWA - Internatio­
nal Association ofWomen in the Ans". 

Krise in en 90er-Ja ren 
Im Jahr darauf kam es zum Umzug ins 
WUK, wo sich die IntAkt eine zeitlang 
das Büro mit der Kunsthalle Exnergasse 
teilte und schließIi h nach der Renovie­
rung 1990 in den heurigen Raum auf der 
Stiege 3 übersiedelte. Im WUK fanden 
Ausstellungen im Projehraum, in der 
KHEX und im Raum der IntAkr selbst 
statt. 1991 beim -':iymposium zu "Künstle­
rinnen in den 90er Jahren" waren die 
Guerilla-Girls aus ew York vertreten. 

Der enorme mediale Erfolg dieser Ver­
anstaltung konnte allerdings die Krise, in 
der die ImAkt zu dieser Zeit steckte, nicht 
beseitigen. Mittlerweile hatten ein Gene-

K-INFO-INTERN 5/99 Oktober 13 



kunst 

rationen- und auch Gesinnungswandel 
innerhalb der Gruppe stattgefunden. Die 
jüngeren Mitglieder for ierten verstärkt 
die Hinwendung zum Kunstmarkt und 
eine dafür notwendige Professionalität, 
die zu Lasten der solidarischen Haltung 
der Kün tIerinnen untereinander ging. 
Der Begriff der künstlerischen Qualität 
und die damit verbundene Auswahl führ­
ee bei den Gruppenausstellungen zu Kon­
flikten, wie Ingeborg Knaipp, Präsidentin 
in dieser Z it, im Jubiläumskatalog schil­
dert. 

In den folgenden Jahren fanden im 
ergleich zur Anfang, zeie nur wenige Ak­

eivieäten in der Öff, nclichkeie statr. Bis 
die große Jubiläumsausstellung 19 7 zum 
2o-jährigen Beseehen wieder die Kräfte 
bündelte. ,,20 Jahre IntAkt: der ort die 
zeit das plus" wurde im Heiligenkreuzer­
hof in Wien und im Frauenmus um 
Bonn g zeigt. 49 Künstlerinnen, deren 
Geburtsjahre 1906 bis 1966 umfassen, be­
eeiligten sich daran. 

Regen ratio und Umbr eh 
Eine von ihnen war Karin Binder. Sie ist 
seit 1998 Generalsekreeärin der IntAkt. 
Erstmals stand damals in der Vereinsge­
schichte eine bezahlte Kraft für einen 
koneinuierlichen Bürobetrieb zur Verfü­
gung. Karin versuchee - mit Erfolg - die 
notw ndige Infrastrukeur für eine ,,Akti­
onsgemeinschaft" bis zum Ende ihrer 
vom AM finanziert n Anstellung im 
September aufzubau n. Mitclerweil sind 
mehrere Projeke in Planung (und Sub­
ventionen bean ragt), mit denen viel­
leiche auch der Bürobeerieb mitfinanziert 
werden kann. 

Als ich im Büro der IntAkt auftauche, 
formulieren L tte Hendrich-Hassmann 
und Tonia Kos gerad einen Proj ktan­
trag für eine Ausstellung in schechien. 
Meiner Entschuldigung für die Störung 
b i ihrer rbeit wid r pr...chen sie la­
chend: ,,Ab r wir ind hi r doch gar nicht 
bei der Arbeit!" 

Das chreiben von Projektanträgen 
empfinden sie als lästige Pflicht, die aller­
dings gemeinsam erheblich leichter fällt. 
Diese gemeinsame Unterstützung ist 
stärkster Kristallisationspunkt der Grup­
p . Während sich am "normalen" er­
einsO'eschehen nur eine Handvoll der 75 
Mitgli d r aktiv ber iligt, findet sich zu 
ein .m Pr jekt immer ein Gruppe von 
bis zu 12 rauen zusammen - wobei je­
weils eine als verantwortliche Projektlei­
eerin agiert, die durch die anderen unter­
stützt wird. Ihr obliegt au h letzclich die 

Auswahl der auszustellenden Kunstwer­
ke. Besonders junge Künstlerinnen. die 
gerade von der Hochschule kommen, 
profitieren von dieser "Starthilfe" im pro­
fessionellen Ausstellungsbetrieb. 

Jeden Mittwoch findet ein Jour fixe 
stact, bei dem alle Mitglieder ihre Ideen 
für die Vereinsarbeit und für Projekte 
einbringen können. 

Ko endes und Beste endes 
Für die kommenden Monate und das 
nächste Jahr hat sich di IntAkt ein 
großes Programm vorgenommen: Eine 
Forei rung der Öffentlichkeitsarbeit, eine 
Verstärkung der narionalen und interna­
tionalen Kontakte, drAustausch mit 
Künstlerinnen außerhalb Österreichs ­
geplant ist dies mit Frauen aus China, 

Südostasien und Australien -, ein weite­
rer Ausbau der Infrastruktur und weitere 
künstlerische Projekte. 

Als nächstes findet - hoffentlich - An­
fang November die Ausstellung "WeIlen­
brecher" in der Alten Schieberkammer in 
Erdberg statt. Über die Herbstmonate 
verteilt gibt es im Rahmen der von Eva 
Brantner organisierten Veranstalrungsrei­
he WUK Kultur & Politik in den Mu­
seumsräumen G sprächsabende mit a­
rin Binder, Lotte SeyerI, und Linda Chri­
stanell- 3 Mitgliedern der IntAkt - unter 
der Moderation von Rosa von Suess statt. 
(I nfos dazu siehe unten!) 

Diese Veranstaltungen sind nach län­
gerem wieder Aktivitäten, die in Koope­
ration mit dem Haus erfolgen. Die Be­
ziehungen zum WUK sind eher schwach. 

Im Gespräch mit Künstlerinnen
 

K ultur & Politik mit Latte 
Seyerl am Dienstag, 16. No­
vember, um 19.30 Uhr, im 

Museum. Eintritt frei. 
Drei Frauen, drei Sichtweisen, drei 

Abende - die Künstlerinnengespräche 
ersuchen eine Annäherung an die 

femlllisrische Arbeitswei on drei 
Mitgliedern der Aktion gemein haft 
bildender Künstlerinnen (I TAKT), 
die ihr n Sitz im WUK hat. Einige 
der aktiven Teilnehmerinnen werden 
befragt nach ihren persönlichen 
B rührung punkren und ihrer Ver­
gangenheit mit der Aktionsgemein­
schaft, ihrer eigenen künstlerischen 
Tätigkeit und ihren Einsrellungen zu 
dem Prädikat "Frauenkunsr". 

Der zweite Abend bringt ein Ge­
präch mit der bildenden Kün rlerin 

Lotte SeyerL Die internarional be­
kannte Malerin g hört s it ihr r rsten 

Gast-Atelier 

Achtung! Der Werkstätten be­
reich vergibt ein Atelier an 
KünstlerInnen für ein Jahr! 

Für den Z irraum Jänner bis Dezem­
ber 2009 St t1t der WSB ein Atelier in 
der Größe von etwa 18 Quadrat­
metern zur Verfügung. 

AussteIlung 1977 zu den "österreich i­
schen jungen Wilden" und hat bis 
heute grandiose Wandlungsfähigkei­
ten in ihrem Werk gezeigt. Bei den 
neueren Arbeiten setzt sie alte und 
neue Medien ein: Malerei, Zeich­
nung, Fotografie und Computerprim 
finden gleichermaßen Verwendung, 
um Geschichten um Menschen oder 
Ar hitekrur entsreh n zu lassen. Zu 
ihren Freundinnen zählen die Gueril­
la Girls aus, _w York, sie ist Mitglied 
der Wiener cession und war 1990/91 
Prä idemin der Aktionsgemeinschaft 
bildender Künstlerinnen. 

Der nächste Termin: 
Dienstag, 7. Dezember: 

Linda ChristaneII, Filmemacherin 
Eine Veranstaltungsreihe gemeinsam 

mit der Aktionsgemeinschaft bildender 
Künstlerinnen (IntAkt). 

Falls du Interesse hast, komm bitte 
am 2. Nov. um 19.00 mit deiner Map­
pe (oder wie auch immer du dich prä­
sentierst) in den Plenarraum des Werk­
tärten-Bereichs im WUK. 1090 Wien, 

Währinger Straße 59, Sriege 3,2. Stock. 
Hubert Lager' 
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Zur weiteren Ko/ltrlktauf 
/lahme: IntAkt­
Internationale Aktionsge­
meinscl}{ifi bildender 
Kiinstlerinnen 
1eIefoli 40931 32 
E-Mail: intlllu@wuk.rlt 
BiimZl'lten: Muntag, 
Dienstag und Donnerstag 
lJon j O. 00 bis /400 UlJI; 
lvfiItLUoc!; von /8.00 bis 
22.00 Uhr Ansprechperson 
ist lv/ag. Karill Bindet: 

[Ung wie V r In ~~lf"II::tH'ml:!"~ 

außer verein2 t 

ten w nig \ rbi 
temwurde d, InrAl.r',mrl'LU'~' 

njs bi her irn 
rrauen-/Lesb 
geordnet.} 

Ob sich an . Zukun Fr 
ervvas ·'nden. an b iden 
Seiten. Die \ e!':lm~~Irw:tgenlm ~{useum Karln Binder im 
sind vielleicht Büro der IntAkt 

Hilflo 0- eren Gewalt? 
ZwangsbLlfig kommt es zum Crash. 

Eine der "GastgeberInnen" taucht auf, 
ist verblüfft, scheißt ihn zusammen - und 
wird von ihm hinausgesch missen. Sie 
holt Hilfe bei ihrem männlichen Kolle­
gen, was unweigerlich (?) zu Rempeleien 
und anderen Ungustiösitäten führe 

Fazit: Der besag e Maler wender sich 
an den WUK-Vor rand, beschwere sich 
über die "vorherigen" Raumnull.erln­
nen und verlangt die Zuordnung eines 
Raums, in dem er u bestön arbeiten 
kann. Der Vorsrand verweist ihn nicht 
an das zuständige Bereichs-Plenum, 
sondern schickt ihn ins WUK-Forum 
(das Koordinations-Gremium der Be­
reiche. für einige offensichtl ich auch so 
ervvas wie ein Misrkübel für unange­
nehme Fragen, na ja). 

Im WUK-Forum bes huldigt der eine 
Hauptakteur ann die and ren, ihn 
"Nigger" geschimpft und körperlich an­
gegriffen.zu haben, die anderen b ­
schuldigen ihn, böse frauenfeindliche 
Äußerungen getan und ebenfalls kör­

perlich sehr grob gewesen zu s in. Alles 
wird von der jeweiligen Gegenseite 
prompt besrrirten. W m glauben. Das 
WUK-F rum ist einigernufSen ratlos, 
es verweiSt darauf, dass fremden- und 
frauenfeindliche Äußerungen oder gar 
Gewalttärigkeiten im Haus keinen Platz 
haben. Im übrigen verweist es die Betei­
ligten an das (für die Räume) zuständi­
ge Bereichsplenum. 

o weir, so schIeche. Längst werden 
andere Themen im W K- orum dis­
kuriere, als die Sache noch einmal eska­
li re. ach während der Sitzung hat 
der besagte Maler die Gastgeberin "sei­
nes" Raums (angeblich) gefährlich be­
droh und beleidige. "Jetzt", so schreit 
sie, "jetzr ist es die Angelegenh ·it des 
WUK-Forums, jetzt müs t ihr euch da­
mit beschäftigen". 

Eine Forrsell.Lmg der Ge chichte gibt 
es noch nichL Nur die Hoffnung, dass 
Harry Spiegels Krisen-lnrerv orion 
auch diesmal funktioniert, das nicht 
wie angekündigt Feuer gelegt wird, dass 
der zuständige B reichine vernünfti­
ge Lösung findet, dass ... 

Rudi Bachmann 
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I
• B gi e 

Bericht über eine etwas andere Hofbelebung 

von Margit Wolf berger 

E
 war einmal an einem wunder­

schönen Sommerrag in einem 
wunder chönen Innenhof mirten 

in der groß n, lauten Srade, al sich eine 
Menge Kinder, groß und kleine, zu am­
menfand und gemeinsam eine Burg bau­
te. Jeden Nachmittag sägren, hämmer­
ten, malten sie - und siehe da nach i­
nem halben Monat stand im Hof eine 
bunee Burg, ein "Ca tello iradello". 

Rund um die Burg fanden nun Tur­
niere rart, Masken wurden gebastelt, 
Münzen geprägt. eine schauerliche Ah­
nengalerie gezeichnee - kurz, es ging trorz 
de gelegendichen Regens fröhlich zu im 
CasteIlo, Und wenn ie nicht gesrorben 
ind ... 
So leben ie leider nicht weiter! Die 

Burg ist mittlerweile wieder in ihre Ein­
zelteile zerlegt, im Hofherr cht da! übli­
he Durcheinander rund um die Mist­

plärze. und wo zwei Wochen lang Kinder 
vergnüge spielen konneen, parken jetzt 
wieder Autos. Kurz - die Welt der Er­
wachsenen ist wieder in Ordnung. 

Oder? Zurück bleibt die Erinnerung an 
eine Ferienspiel-Akrion, die in diesem 
Jahr gezeigt hat, wozu der WUK-Hof 
auch genürzt werden könnte. Für alle, die 
im Sommer am Strand lagen, ins am­
mer- onnenfin ternis-Loch fielen oder 
im Büro r1aubsv rtrerungen absaßen, 
hier ein kurter Rückblick aufden chnell­
sten Bau ei ner Ri rrer! nnenburg, Jen es in 
Österreich je gegeben hat. 

HIzburg statt Leb hütte 
Während Jer Bau einer Sudanesi ch n 
Lehmhürre im vorigen ommer (a wel­
chen Problemen lind Mis verständnissen 
auch immer, wer weiß das hellte 110 h?) 
scheiterre, war es heuer möglich, ine sehr 
schöne und bunte Aktion für insgesamt­
laut Angaben der Veran talterlnncn ­
I.390 (!) Kinder von 2 bis 15 Jahren im 
Rahmen des Ferienspiels durchzuführen. 

Unter der Berreuung von sechs Pädago­
glnnen und der Mithilfe einiger "mitge­
brachter" Eltern, GroßeIrern und sonsti­
ger Verwandter verbauten die Kids ,'I Ku­
bikmeter Holzseaffeln und Brerrer. 

Laufmerer Rundlinge und 79 Liter Far­

be. Die ßurgmauern umfassten in gesamt 
Il2 mz. Fläche (ohne Gewähr!). 

arallet zum Bau, an dem sich alle be­
teiligen onnren, gab es ein alter mäßig 
gestaffeltes Angebot an Worksh ps, wo 
Masken gebastelt, ,eschichten erfunden, 
eine Geisterbahn gebaut, Marionetten­
geister herge teIlt wurden, Jonglieren ge­
lernt, Münzen geprägt und 01' allem ge­
spiele werden konme, Die Aluionen fan­
den immer jeweils am Nachminag statt. 
An pitzemagcn rummelten ich 100 bis 
150 Kinder uf der "BausteIJe" und im 
Projektraum. Den Abschluss bildete ein 
großer "Tun ienag", bei dem aber leider 
das Wetter nicht ganz mit pieltc. 

Organisaror war dabei "Freirau m 
GmbH", eine Firma, die sich auf nge­
bore im spieJ- und ed bnispädagogischen 
Bereich spezialisiert hat. 1987 wurde 
"Freiraum", hervorgegangen aus dem 
Verein "Spiel mit", gegründet. eirher 
veran raltet sit: Projekrwochen für Kinder 
und Jugendliche, Spielfesee, Ferienlager 
und vieles mehr. eben 
den kommerziellen In­
teressen, die natürlich 
auch vorhanden sind, 
wi rd versucht. soziales 
Lernen, Kooperations­
fähigkeit, Teamgeist un­
terden Kindern undJu­
gendlichen zu fördern. 

Teilweise müssen dit: 
TeilnehmerInnen für 
die be uchten Angebote 
bezahlen, wie zum Bei­
spiel bei den Outdoor­
Workshops für chul­
klassen (siehe Bericht im 
" 'tandard" vom 7. ep­
tember), teilweise sind 
sie unentgeltlich, wie im 
Rahmen des Ferien­
piel. 

wienXtra - noch ein 
Leitbildprozes.s 
Der Verein "Wiener Ju­
gendkreis" umfasst ei ne 
Palerre an Organisatio­
nen im Bereich der Kin­

der-, Jugend- und allgemeinen Bildungs­
arbeit, wie Medienzenrrum der Stadt 
Wien, Jugend in Wien, pielebox und 
andere. 

Die e Gruppe an lnstirution n begann 
nun im Vorjahr, das zu un, was im 
WUK (zum Teil) bereits vorhanden ist. 
Frau/man starrete einen orporate 
fdemiry Prozes (wie schön!), sucht und 
fand ein Leitbild (ach ja!), er tellte einen 
Maßnahmen-Katalog (der fehlt uns 
noch, oder?) und änderre daraufhin den 

amen (sollten wir auch?). Bei einer 
Pressekonferenz im Projektraum wurde 
die Umbenennung in "wienXtra" be­
kanntgegebcn. Welche sonstigen Kursän­
derungen i Programmangebot, bei der 
Vermirrlungsgualirät und der Förderung 
on Kinder- und Jugendkulrur das mit 
ich bringt, bleibt noch abzuwarten. 
Resümier nd kann gesagt werd n, das 

die Ferienspiel- ktion eine sehr ure At­
mo phäre im Hof erzeugt hat - und dass 
es nach wie vor schade isr, dass keine 
WUK-Gruppe die nörige Power und 
Kohle aufbringt, um das Poremial des 
Hofes im Sommer zu nutzen. Das Know 
How wär im WUK jedenfalls vorhan­
den. So nett die mittelalterlich Burg für 
die Kinder auch war, ein sudane i ch 
Lehmhürte h;'rre noch einmal eine ande­
re Qualität. 
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schiedlich zu den niedergewalz­
ren Projekten waren. Zentral 
dabei war die Verbindung vonas	 51 
Kultur- und Werkstättenhaus, 
also einer Gleichbew rrung von 
kulturell-geistiger und kulru­
rell-körperlicher Arbeit. In ei­
nem der rsren rundsatZpa­

ÖVP-Gemel'lld(~ra[ ohannes Hawlik piere wmde dies auch schri r­
lieh fe tgelegt: 

über Jörg authe und "Wir fassen Kulmr und kulru­
relle Kommunikation als unab­

die Anfänge es Hauses	 dingbaren Bestandteil mensch­
lichen und das heißt gesell­
schaftlichen Lebens auf. Nicht 

als ,zusätZliche', allenfalls wünschenswerre 

ws es 

EJ:hr~~~ me LebensquaJität, sondern un erzichtbares 
MaschinentabnLk Lebenserfordemis, uners tzlich für das Er­

gen Stadtpalai:. kennen und Gestalten 'on Wirklichkeit. 
(Tech ni che· LJf·WtTb~.USl~rn Wir erkennen, dass diesem Leben erfor­
auch eine hu dernis dur h das derzeit praktizierte und 
gliedert \\urd . Nluzjtt.l::t.~ vermittelte Kulrurangebot völlig unzurei­
m2. Al die ch chend, häufig sogar entgegen den tatsäch.­

lichen Bedürfnissen entsprochen wird." 
Im Oktober 1981 gab es ein Einstands­

fest, Kulrurstadtrat Zilk harte ine 

uer em 
, nu- und Parken im Hof 
den frühen 

'enwum:'niDllJller wieder An­ Da einige HausnurzerInnen, 
SCL~t'eI"\"'aJtetes Ju­ angeblich insbesondere 

KlJl1ttllI'Zl~t.nlIn 'ZU gTÜ nden. Anges tell te des Verei ns I 

~i~[Ji!:lrf:.g;a;~ö die ..Arena­ da Parkverbor im Hof beharrlich 
bdi:amu r.;"U.-.r:ll"iir'n dur h die ignorieren - für sich selbst als nicht 

hlachtho- zutreffend betrachten? - hier noch 
ugendliche einmal zur rinnerung: Auch für 
er mehrere eure V hikel ist der ei~zig tichtige 

urchRihr­ Parkplatz auß rhalb der Burgmall­
.:Uc.!\tiigti':hkrirIJOt, das eal ern desWUK! 

günstig zu chiedene Tm WUK-Forum wurden schon 
Ra ndgrupfk'n die Arena mehrere Vorschläge diskutiert, die­
gewaltsam rerpillars sem Parkverbot achdruck zu ver­
begannen ihr d im An- leihen.in Schranken, der beim 
schluss an den . Einfach Schließen automatisch imaster, 
leben" die Pho ugendlichen schriftlich Ausnahmegenehmi­
besetzt, die eb nome Ju- gungen, die in die Winds hut""L.­
gendzenrrum n. Die Ge- cheibezu legen sind, rinnerungs­
meinde reag) mit Abbruch. Aufkleber für Parksünder und an­
Ein gleich ~ irr die G G deres mehr. Grundsätzliche Wi­
(Gas er der prüche, dass dringend etwas 

passieren muss, sind eigentlich 
Hel ut Zilk nicht bekannt. Um so bedauerli­
Au den Erfahrunp-en der gesch iterren cher, dass noc nichtS da on reali­
Projekte lernte man beim \X K •och ehe siert wurde. 
man das Gebäude in der \X1ähringerstraße Rudi Bachmann 
ins Auge gefasst harre, ,-vurden bestimmte 
Grundvot tellungen emwickelt, die umer-

Grundsubvemion für die allernorwendig­
sten Reparaturen zugesagt. 

Jörg Maut e, Walter Hnat 
Frühjahr 1982 - Anruf Mauthe: "Ou mus­
t mit mir mitkommen, ich brauche 0 ine 
nterstützung." Wir besuchten gemein-

am das WUK. E machte inen sehr "vor­
läufigen" Eindruck, so lwisch n Kultur­
beisl und Bauhof. ngeheuer i I Raum 
war da, wenig noch benütZbar. Nach der 
Führung dur h das Haus - Mauthe war 
vor allem von der Fahrradwerkstätte begei­
stert - gin.g es um die Frage der .nterstüt­
zung der OVP für die Erhaltung des Hau­
ses sowi um Mittel für die Instands tzung 
bkw. für den Kulturberrieb. Trotz großem 
Verständni für das Projekt sagte Mauthe 
zwisch ndurch im espräch: "Nur Hand 

ufhalt n geht nicht. Ihr müs t schon sei­
ber auch etwa wn!" Plötzlich verdutzte 

esichter bei den Gesprächspartnern. Auf 
Anfrage platzten sie dann heraus, dass am 
Vortag - wenn auch mit anderen Worten 
- Bürgermeister Zilk ungefähr dasselbe ge­
sagt hab . Übetdie hane et sich auch 
gleich bereit rklärt, mir gutem Beispiel 
voranzug h n und ensrer zu putzen. as 
Zilksche Blankspieg If nster wurde ge­
zeigt. Mauthe ers haudert bei der Vor­
stellung, ähnliche iensce anbieten zu sol­
len. Er seufzte aber erleichrert auf, als er er­
fuhr, dass Zilk nur dieses eine Fenster ge­
putzt ha te (fürs Photo). 

ch dem Besuch gingen wir ins ge­
genüberliegende Cafe Weimar. "Wir mus­
sen unseren Freunden im Bezirk erklären, 
dass das WUK etwas Gures ist", meinte 
Maurhe. nd so kam s auch. Große Ver­
di nSte hane dab i Walrer Hnat, einer, von 
dem auch det etst Anstoß zur Nutzung 
des leersteh nden Hauses kam. Seiner 
Harm~kkigkeit und Ausdauer isr es zuzu­
s hreiben, dass das WUK anfangs nicht 
Schiffbruch erlitten hat. Jahrelang war er 
Obmann des WUK und trat auch seht 
dafür in, dass es ein eigenes Ku\rurpro­
gtamm für Pensionisten im Haus gibt. Ku­
ri serweise war dies der Anknüpfungs­
punkt zur VP im Bezirk. 

Mittlerweile ist das WUK ein Fest\.yo­
chenspielort gewotd n. ine anspruchsvoll 
gesraltere Programmzeit chrift gibt, us­
kunft übet die vielfältigen Ang .bote de.<; 
Hauses. Mauthe konnte das Lob für seinen 
Einsatz nichr mehr hören. 

Auszugaus dem Beitrag"Das WUKist was 
Gutes"von GR Hawlik im Buch "jörg Maut­
he: Sein Leben tUif33 benen ". (Zwischen­
iibmchriften von der Redaktion.) 
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respekt 

Skinhead 

W ann warst du in deinem bishe­
rigen Leben ein Arschloch? 
Wie o? Mit welchen Ar­

chlöchem hatte t du bis jetzt zu un' 
Warum? Was ist das eigentlich, ein "Ar­
schloch"~ Die e stinkige Sub mmivana­
ler Art reicht in unserem Sprachraum 
vom normalen Umgangston bi zur ex­
tremen Krän ung mit chwerwiegenden 
Folgen. Es gibt durchaus schlimmere 
Wöner, aber unser örz'sches Namensge­
dächtnis lässt uns oft zu diesem Won 
greifen. Soviel dazu. Welche Semantik 
hinter anderen Beleidigungen der beson­
deren Art steht, i t Teil eines Langzeit­
projekts der SchülerInnenschule. 

Wass Kaltscha? 
Seir etwa vier ]al1ren be chäftige ich mich 
mit den sogenannten "cultur I swdies", 
einer differenzierenden Auseinander et­
wng mit Ander artigkeit, die ausgehend 
von Leuten wie den btitischen Soziologen 
Smart Hall, Philip Cohen und der ame­
rikanischen Feministin Bell Hooks im­
mer mehr, wenn au h kümmerli he, V r­
breirung in europäischen Schulen ~lndet, 

während am wi en chaftli hen ektor 
brav Ra sismus- und Sexismusforschung 
betrieben wird. 

Als ich mir "Verbotene Spiele" von Phi­
lip ohen (Hamburg, Argument-Verlag 
1994) eine für mich erste klare Auseina ­
dersetzung mit antisexistischer und anri­
rassisrischer En.iehung las, war für mich 
klar, dass die Aspekte des spielerischen 

mgangs mit Vorurteilen ohne politische 
erminologie ein Prinzip meines weire­

ren Unterrichts darstellen müs en. Die 
Arroganz und Ahnungslosigkeit der 
pädagogischen PrüferInnen meines Lehr­
amts- bschlu se (Thema: "How to beat 
bloody raci m") be tärigten mich in der 
Vermutung, d ss in großen ettern 
"PLA LO" über den ö tem'ichischen 
Schulen schwebte. 

atürli h werden Teile des "Sozialen 
Lernens" in Unrerrichts-Minütchen ein­
gebaut oder simplifizierende ,,Armer lud 
- Monster Nazi" - Simulationen al Pro­
jekte angeboten (da vertrete ich die Au ­
ras ung, dass Ab chreckuna in Ableh-

Proje t "Arschloch" 
von Philipp Winkler 

"Ching Chang Chung, Chinese sei nicht dumm, Chinesen in die 
Ecke scheißen, Fliegen um die Scheiße kreisen. " (Kinderauszählreim 
aus den 80ern) 

nung erwachsener Bevormundung mün­
det lI1d abge ehen davon oft genug rela­
tivierend abgehandelt wird), aber ei das 

chuljahr durchgängiges Proje t wird 
nicht ~o leicht ZLl finden sein. Vor allem 
gerade jetzt, wo p lemi ierende Partei­
Ras ismen Jas WählerInnen olk ködern 
und Migrantlnnen als "potentielle" Dro­
gendealerlnnen abgesrempelt werden 
(von der restriktiven Asyl- und "Frem­
den"-Politik, sowie Frauenpolitik ganz zu 

hweigen). muss viel in diesem Sektor 
getan und nicht auf Starisriken und Er­
gebnisse diverser For chungen gewartet 
werden. 

Don't eac i ken! 
Respect yourself1 " ... tO begin always a 
new, to make, to econsrruct, and tO not 
spoil, tO refuse tO bureaucratize the mind, 
to understaJ;ld and tO live life as a process 
- to live to become ... " (Vorwort von 
Pauto Freire aus: Hooks, Bell: Teaching 
To Transgress. ducation as the Pra tice 
o Freedom. New York: Roudedge 1994) 

Jenna und Helene, zwei chülerinnen 
im WUK, treten mit dem Wunsch nach 
einem selbständigen Projekt mit dem Ti-
cl "Mus man ein Arschloch sein, um re­

spekti rr zu werden." an mich heran und 
beginnen mit mir in pontanes und ich 
versclbständigendes Proj kt, das alle Be­
teiligten erblüfh, wie rief frau/man in 
die Materie menschli her useinander­
set7.ung tauchen kann. 

>- Was ist für dich fremd? Für wen 
bist du fremd? 

>- Wovor hast du Angst? Wer hat viel­
leichr vor dir Ang t? 

>- Wa ist Respekt für dich? ~ . 
möchteSt du re pekti rt werden? 

>- Wie verhältst du dich gege ; ber 
Männern/Frauen? Verhält t dich 
anders? 

>- Was ist "behinden"? I [ •. nor­
mal"? 

Die konkrere Arbeit ~ rzr ich aus vie­
len Aspekten zusamm n. die vorwiegend 
aus pielen (Ponmann. Ro emarie: Spie­
le zum Umgang mir Aa r si n n. Mün-
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respekt 

ehen, Don Ba 0 \ erlag 199-) un Fra­

gen bestand. b .te zur Kriri ehen
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Chinesische Delegation
 

A nd where is the ar work??'
 
lautete die raelo. e Frabe der
 
Verrrererlnnen de staarli­

hen hine i ehen J 1gend erbandes, 
als sie im Zuge ihrer \'V'UK- our 
Anfan Seprember in der aktuellen 
Aussrellung der Ku rhalle Exner­

asse landeren. 
WUKInternational 

pan 1991. Am onrag, 15. November,Tetsuo 

T

19.30 Uhr, Museun , Einrritr frei
 

eil I: ,The Iron an" - Film "The Body Hammer" is less a se­

von Shinya T ukamoro, j pa­ qUel, mor an exrraordinary re-inven­

nische Originalfassung mir rion and re-make. Irs dark vision,
 

engli ehen Unte::nireln, 67 min, Japan bizarre and beauriful images, dazzling
 
[989. Kulrur Polirik am Miuwoeh, special effe rs and relenrlessly energe­

12. Oktober, um 19.30 Uhr, im Muse::­ rie chase sequenees had criric rea­

um. Eintritt frei. ehing for c mparisons wirh Blade
 

This film has al ready acquired rhe Runner and The Terminaro... d ad­
srarus of a culr classic. From rhe ope­ ly group of skinh ads abducr a happy 
ning hearr-scopping momenr, when a family man's child. Haunred by vio­
meta! fetishisr in errs a piece of eel lent, sexual nighrmare and xperi­
inro his own leg and a srraigfu bu in­ menred on by rhe gang 's vicious lea­
ess man flnds him elf rurning inro a d r, the man f1nds himself rurning in­
powerful synergy of flesh and n etal, co a terociou ,ber-gun. ull murati­
"Iron Man" doesn't ler up, A surreal n ollows and a savage batde ensues 
mix ofblack humour and sexual ima­ berween rwo human murant meral 
gery with a hypnoric posr-indusrrial monsrers. 
sound track. ine VerallStaltung von Kultur & 

Teil II: "The Body lammer" - von Politik gemeinsam mit dem" Theater 
Shin, a Tsukamoro, japanische OF des Augenblicks" im Rahmen des 
mirenglis hen Unrertireln, 83 min,Ja- Schwerpunktes" Tmmidentitdt". 

Astrologie ohne Aberglaube 

A
m Dienstag, dem 5· Oktober herzlich ingeladen. Seib rverständ­

beginnt im K ein neuer lich gilr diese inladung ni hr nur für
 
Anfängerlnnen-Kurs "Asrro­ Seniorlnnen, ·ondern auch für alle
 

logieohneAberglaube". Der Kurs fin­ jungen M .nsch n.
 
der alle 14 age von °9.00 bis 10.00 Ihr erfahrr bei uns viele' über den
 
Uhr im gr gen SeniorInnen-Raum " ierkreis, die Planeren, die Schicksals­

(',Akrive Senioren", glei h in der Ein­ häuser, Traumsirz. und Aspekte.
 
gangsh~le die erste Tür rechrs) starr. Asrrologie isr ebenshilfe.
 

Wer die trologie wirklich ken- Kontakt: Erika Hetzl 
nenlernen ill, isr zu diesem Kurs Telefon 370 40 46 

WUK-I FO-INTERN 5/99 Oktober 19 



blitzlicht 

Ko la e1
 
von Claudia Gerhartl 

K
ordula Merl ist nun das neunt 
Jahr im Hau. Genau so lang wie 
ihr ohn Marim, der hier bis jetzr 

seine ge amte Schulzeit absolviert , das 
WUKaber mit Ende de Schuljahres ver­
lassen wird. Kordula selbst stehen noch 
mindeste s Fünf]ahre WUK bevor, denn 
ihre Tochter Judith wechselt im kom­
menden Herb t vom chulkollekriv in 
die Schülerlnnenschule. 

ie glaubt allerdings nicht, dass das En­
de der Schulzeit ihrer Kinder für sie das 
Ende ihrer Zeit im WUK bedeutet. "Viel­
leicht gehe ich dann zu den cniorln­
nen", wirzelt sie, "oder wir gründen einen 
V rein für Frauen in der enopau e." 
Oder sie schließt ich den Jodelweibern 
an. die sie beim Kulturdschungel-Fe t 
schwer beeindruckt haben. 

Den Sprung ins große KuIrurzen rum 
WUK mach e Kordula über da kleine­
re im Amerlinghaus. Für sie war es 
leicht, im WUK $Ofon Anschluss zu 
finden, und heute kennt sie fast alle 
Leute im Haus. 

Der ri htige Einstieg begann für sie 
aber damit, da s ie vom KJB dazu auser­
koren urde, am Leirbild-Proze s mitzu­
arbeiten. Sie übergab diese Tätigkeirzwar 
päter an rsula Wagner, die Faszinarion 

über di Vielfältigkeit des Hause ist ihr 
jedoch geblieben. 

Von Beruf ist Kordula Koordinarorin 
des " etzwerks" der Freien Schulen 

Ösrerreichs - sie hat auch von da her viel 
Kontakt zum WUK. 

Ihr privater Zugang zu anderen Berei­
chen des Hauses lief über die Musik. 
" achdem ich jahr lang Jazz gehört hat­
te, wollte ich erwas Neues kennenlernen 
und enrschi d mich für Hardcore. Ich 
war bei vielen Konzerten im Haus, wo oft 
nur 20 Zu chauer waren und ich die ein­
zige Frau war. Trotzdem habe ich mich 
dorr immer sehr wohl gefühlt." 

Obwohl sie nun schon jahrelang ine 
intere iene und engagierte Hau nurzerin 
ist, ist sie immer wieder überrascht, was 
im Hau alles passierr. "Zwischen den 
einzelnen Aktivitäten nd Gruppen sind 
manchmal Welten, aber trorzdem pas­
siert alles im selb n Hau.", i t sie über­
zeugr, dass ihr das Haus niemals langwei­
lig werden wird. 

Kordula schärzt aber nicht nur die Viel­
falt und Bunrheit des Hauses, sondern 
auch den Charakter eines Schurzraumes 
den das WUK für sie har. "Das W K i t 

ine Oase in der Stadr.", schwärmt sie 
und weiß, dass auch ihre Kindtr davon 
profitieren. "Wo son t können Kinder 
sich ,itten in der St dt so fr i bewegen 
und dabei tr tzdem geschürzt sein?" 

De halb gehört ür sie auch das Frau­
enzenrrum ganz einfach zum WUK dazu. 
"Das Frautnzenrrum iSt ein geschürzter 
Raum im geschürzten Raum, die frauen 
und die Schülerinnen der Virginia 

Woolf-S hult: sind hier doppelt ge­
chürzr, und das finde ich sehr wichtig. 

Ich würde das Frauenzenrrum daher nie 
in Frage stellen." 

Ebenfalls nicht in Frage stellt sie die 
Verwaltung. "Die ist einfach not\,ven­
dig.", findet Kordula und ist üb rzeugt, 
dass die Bürokratie V reinen ie dem 
WUK auch zur Etablierung verholfen 
har. 

-rorz ihres ngagemenr vermeidet es 
Kordula, selbst irgendeine Funktion i ne 
zu haben. Sie war nie im Vor tand ir­
gendeines Vereim und möchte, dass das 
auch ° bleibt. Sie begründet diese Ent­
scheidung damit dass sie nicht o-eme im 
Rampenlicht steht und lieber di Fäden 
im Hinr rgrund zi ht. 

uf die abschli ß nde Frage nach gut­
en Wünschen für da Hau fallen d I' 

sonst immer optimistischen Kordula 
sponran di be orstehenden Wahl n und 

ine mögli he Regierungsbeteiligung der 
FPÖ ein. Für sie persönlich würde es be­
demen, dass sie, müsste sie mit der FPÖ 
verhandeln, ih ren Job an den agel hän­
g n würde. Für eine FPÖ in der Bundes­
regierung sagt sie dem Haus keine rosige 
Zukunft oraus. 

Wün che hat sie natürlich nur die be­
sten für das Haus, und \ eil ie schon ein 
Inrerview gibt, möchte ie den viel n Leu­
ten, die si im Hau kennen I rot hat, 
auch inmal sagen, ,vie roll sie sind. "Das 
soll n ie alle einmal wis en.", sagt si 
und; "Das machen wir hon no h: Das 
Informationsbüro. sie sind Putzis! so 
schreib das extra noch inmal." 
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BEREICHE
 

PLENA 
Die Termine - Bcreichs-Plena erFahn
 
ihr im Inf buro (Eingangshalle)
 
bzw. umer ':1-10.
 

Üblichen ei rreffen sich die Berci he
 
ZLl folgend nT rminen:
 
>- Inrerkulrureller Bereich (lNT)
 

am lernen \fomag/Monar. 20.00 hr
 

>- Kinder- und Jugend-Bereich (KJB)
 
am !euten Monrag/Monar, 19.30 hr
 
>- Malerei-Bereich (M L)
 

am leuren Mirrwoch/Monat, 18.00 Uhr
 

>- Musik-Bereich (MU )
 

am l. Donnersmg/Monar, 19.00 Uhr
 
>- Sozial- und Initiativen-Bereich (SIB)
 

am 3. onnersragnlonar, 19.00 Uhr
 
>- Tanz-Thearer-Bewegungs-B. (1"1'8)
 

am I. ~fit[\voch im Monar, [9.00 Uhr
 
,.. W r1märren-Bereich (W B)
 

am I. Dien lag im ~[onat. 19.00 Uhr
 

KULTUR & POLITIK 
Di, 12.10./19.~0 Lhr \lu eum: The Iron 
Man. Japani cha Film. F mir eng!. ur 
Mi, 13.10. /19-30 hr, I luseum: Die 
deutsche Linke und der Krieg. ~Iir Klaus 
Kindler 

Do, q.l0. /19-30 hr. Museum: Das 
Maragophon. Memo Schachiner und 
Sarez Dimirrov ( eire~) 

Do. 28.10./19.30 Uhr, Mu eum: Vortrag 
von Diermar Bruckmayr über Sozialpoli­

tik im Dritten Reich. Die genannte 

'laoclnnen-Bekämpfung i der ,,0 r­
mark'". ( eire 4) 

Künstlerinnen-Gespräche mit Rosa 

5ue . ]eweil '9.30 ht im Museum. 
Di, 16.II.: Lo([e eyed 

Di, 7.12.: Linda hrisranell 
Einrrirr frei ( eire 14) 
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KINDER-KULTUR 
,'0, '-.10 bis So. l..po., luseum: 7. 
Kinder- und ]ugend-Literarurwoche­

"Zwischen den Seiten". Lesungen mit 

Babarob Aloba. Birgir Riwrü, tefan 
luperzky. Marrin uer, Gecko An Sru­

dio. hrisroph ~lauz 

Geschi ohren und ,eschichre. zum 

Lest:n, orselsen, Mirlesen, zum Mitma­

chen, Mirlachen. Bücher zum Schauen 
und zum Staun n, zum Begreifen und 

rgriffenwerden. "Zwischen den Seirt:n" 
verstecken si h die W"rr T, die elit: S:ir1. 
bilden, die die Geschichten erzählen. die 

Bilder, die erfors ht werden w lien. die 
einladen zum Eil1taucht:rt in all die 

fremden Welten. die ich dahinter 
verstecken. 

THEATER 
Mi, q.l0. bis 5a. 16.10. und Di, 

19.10'/20.00 Uhr. Ct.Saal: Da Capo Al 
Capone. Dommage wm 100. GeburtS­
tag. 'ach Texten von Martin manshau­

ser, Eugene H:urzell und Am)' Le 'renz 

MUSIK 
Mo, 2PO./zr.OO Uhr, Gr.Saal: Jump Up 
- feat, Tcxta. Total .haos 

Sa, ~0.1O./22.00 Uhr, Gr.Saal: Future 
Sound ofParis. 'he African Sessions Parr I 

PROdEKTRAUM 
t:iglich 10.00-1' .00 Uhr 

Di, 19.10. bis So, 24.10.: Bewegt in Far­
ben. Malerei und Tt:xril. Eine Ausstel­
lung von Lia Kamo und Lucia Ric elli 
M ,22.l!. bi 0, 2~1.1l.: Symbolische 
Wunden. Siebdruck, Acryl auf Lein­
wand, rotoarbeiten, Mischteehnik 

auf Papier von An ita Fre h 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 
Di-Sa 14.00-'9.00, '0 10.00-13.00 Uhr 

li, 6.10. bis Sa, 6.11. 

You Can Have It. Trailer- usstellung 

und agung in ooperarion mir 
iennale und Depot/ usellmsquar­

tier. Kurarierr von Dietmar Schwärzier 

und 1'anja Widmann. 
Was den Kurarorlnncn beim Trailer 
ebenso wichtig i r wie sein ökonomi­

s her, erz.ähl rischer oder äsrheri eher 
Wert: die Frage nach (Film-) Bildern, 

die sich in unserem Gedächtllis ein- bzw. 
resLchreihen 

FOTOGALERIE WIEN 
Di-h' 1+00-[9.00, Sa 10.00-14-°0 Uhr 
Mi, 6.10. bis Sa, 30.10.: Norbert Meier 
(D) und Peter Seipd (A). ßeide zeigen 

mehr. als eigen dich zu sehen isr. aber 

ihren Blick wenden sie in enrge enge­
setzte Richwngen. Sie erweitcm d 'n 
Blick der Betra htt:rlnnen - Meier dUI'ch 

.ein Streben nach möglich. [ganzheitli ­
chem Erfass n eine Umraumes, Seipel 

durch Jas clerailhafre bbilden von 
bereits Abgebilderem. 

Mi, 3.[[. bis Sa, 27.11.: Tbe Reflecnve 
Surface - oder die Einflussnahme unse­
res Umfelds auf unsere visuelle Kultur. 

Aus der Reihe der ust:Jusch- usstelilln­
gen ein Proj kr der akrie Konstakuren 

(Sm kholm). Mit KünstlcrInnen aus 
Schweden. Großbritannien und Japan. 

INFORMATIONSBÜRO 
Mo-Fr 09.00-'3.JO und 14.30-2 .00, 

a, o,Fei 14.00-17.~ und 18.10-22.00 

Bild des Monats Oktober: 

Tony Greengrow 

Fläohiges Kugelpanorama (Ausschnitt) 
(Fotogalerie Wien) 
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demokratie 

U oum a 5.7. 
un 6.9. 
Kurzbericht von Rudi Bachmann 

Die Sirzung am 5·7· - Malerlnnen 
und MusikerInnen fehlten - be­
gann mit einem Bericht des Vor­

stands über die für Oktober vorgesehene 
Organisationsentwicklungs-Klausur. 
Trorz Kritik an der Vorbereitung, der 
Zusammenserzung (6 Angestellte, 3 Be­
reichsmitglieder, Vorstand) und ande­
rem rklärte sich das WUK-Forum be­
reit, am 4.10. drei VemeterInnen zu no­
mInieren. 
ZurEDV-Vadnb~gempfahl d~ 

WUK-Forum dem Vorstand, die Passa­
ge "Erfolgt aufgrund der Plarzressourcen 
am Server ein Löschen des Accounts bzw. 
der Internetdienste so ist der Einmaler­
lag bei Wiederherstellung neuerlich zu 
entrichten" so zu reparieren, d~ Un­
schuldige nicht zweimal zur Kasse gebe­
ten werden. 

Zu Aufregungen über die Drogenpro­
blematik ("Mehr Polizei in WUK?") gab 
der Vor tand eine ausreichende Er­
klärung. 
D~ WUK-Forum erinnerte den Vor­

stand an seine Empfehlung, vor einer 
achbe etzung der"Triebwerk"-Redak­

tion eine Di kussion mit Bereichsvertre­
terinnen zu führen. 

Nach einhelligem Wunsch aller Berei­
che sollte Anfang September wieder ein 
Entrümpelungs-Container aufgestell t 
werden. Dem Vorstand wurde empfoh­
len, diese Serviceleistung auch heuer wie­
der zu veranl~sen. 

Die Rolle des Interkulturellen Bereichs 
im WUKbzw. im WUK-forum war Ge­
gensrand einer ausführlichen Erörterung. 

Weitere Berichte des Vorstands betra­
fen das WUK-Radio, die erfolgten Ver­
gaben aus dem Vernetzungstopf, die Li­
ste de neuen WUK-Mitglieder und (ge­
meinsam mit Berichten au den Berei­
chen) die Gruppen-Interviews von Info 
& Service. 

Das Kulturdschungel-Fest-Komitee 
lud zur Besprechung am 6.9. ein. In einer 
kurzen Diskussion kristallisierte sich her­
au , dass das fest auch nächstes Jahr in­
ternen harakter haben soll und eine 

Bühne und die Nurzung des Projekt­
raums dringend gewünscht werden. 

Eva Brantner berichtete über die für 
Herbst vorgesehenen politischen Veran­
stalrungen und ersuchre die Beteiche, ich 
mit ihren Wünschen an sie zu wenden. 

Aus den Bereichs-Berichten: Der INT 
beteiligt sich an Veranstal tungen für den 
zu Tode gekommenen Asylwerber Sam­
son und plant Veranstaltungen im Hof. 
Der KJB hat anstelle der" chmunzel­
monster" eine nelle (multikulturelle) 
Kindergruppe aufgenommen. sm und 
INT setzen ihre Gespräche über die Ver­
waltung der Initiativenräume fort. Der 
WSB klärt bauliche Fragen mit dem sm 
und bereitet die Möbelcafe-Ausstellung 
vor. 

September-Sitzu g
 
Am 6.9. - ach wie schön, d~ der r1aub
 
endlich vorüber ist - war f~t Full House
 
(nur der MAL fehlte). D~ RadiokoUek­

civ nahm die Sirzung auf - mit der frag­

würdig schmeichelhaften Anmerkung.
 
d~s die Wortspenden "eh nur als Hin­

tergrundgeräusche" verwendet werden.
 
Der Vorstand berichtete über die orbe­
reirungen der Organisationsentwick­
lungs-Klausur. 

Dominiert war die Sirzung von einem 
Raum-Konflikt im INT, der eigenclich 
innerhalb des Bereichs geklärt werden 
ollte. Ein äthiopischer Künstler, der 

beim MAL kein Atelier mehr bekommen 
hatte, wurde zunächst begeistert als Gast 
aufgenommen und war dann Mittel ­
punkt heftigster Auseinanderserzungen. 
Fremden- und frauenfeindliche Äuße­
rungen, tätliche Angriffe und gefährliche 
Drohungen wurden behauptet und be­
suitten. ach einer Eskalation am Ran­
de der itzung waren alle dankbar, dass 
Harry Spiegel auch in dieser Kri e seine 
Intervention anbot. 

Der Vors.rand berichtete, dass eine 
neue T riebwerk-Chefredakteurin gefun­
den wurde. Patricia Köstring wurde in­
geladen, zu einer der nächsten WUK-Fo­
rums-Sitzungen zu kommen. Die vom 

WUK-Forum verlangte Diskussion mit 
BereichsvertreterInnen (über inhaltliche 
und formale Rahmenbedingungen der 
Zeitschrift) wird laut Vor tand rst im 
Rahmen der Or anis tionsentwicklungs­
und Medien-Diskussion statrf1nden. 

Das Radi -Kollektiv berichtete über 
den Start von WUK-Radio - ersten Sen­
dungen auf Orange 94.0 am 31.8. und 
7.9. - und das Sendeschema (jeden 
Dienstag um 17.00 Uhr). Über Beden­
ken innerhalb des Vorstands bzw. der 
Dienststellen wurde ebenso diskutiert 
wie über die Evaluierung d r Sendungen 
Ende eptember - es soU dazu ein offe­
nes Treffen geben - und (gegebenenfalls) 
die Vorsorge im nächsten Budg t. 

Die Müll- und Hof-Probleme des 
WUK wurden erörtert. Der Vorstand 
kündigte an, nächstes Jahr keinen Ent­
rümpelungs-Container mehr zur Verfü­
gung zu stellen. Ein Entsorgungs-Kon­
zept des Umweltbüros soll im WUK-Fo­
rum besprochen werden. Dem Parkver­
bot im Hof, d~ noch immer zu wenig 
beachtet wird, soll nach Meinung des 
WUK-Forums durch einen Schranken­
Umbau nachgeholfen werden. 

Weitere Themen der September-Sit­
zung waren das nächstjährige Hausfe t 
(Kulturdschungel-Fest), die politischen 
Veranstaltungen sowie Berichte aus den 
Bereichen und dem Vorstand. 

Ferienspiel 1999 im WUK-Hof 

WUK-INFO-INTERN 5/99 Oktober 22 



GRUPPEN Video AlternativWU LAU SIE LEN AKN AG Körperbehinderter 402. 49 70
 

VORSTA 0 U 0 
DIENSTSTELLEN 
Hans L 
LIlli Fu 
Inge Hoa.olpß:l \fWU'lcK'llDJ 

\X'a!1 r &I~r Ui.=OIa 

401 11--0. ',":l..:zs.s~wuk..al 

Mo-Fr 14-00-1 .00 

WUK-BüroISchlimd 
usanna R.ide I 11-14
 

Di IJ.OO-I.pX)
 

WUK-BürolBau
 
Peler Zilko 401 21-23
 
.. 10 Il.00-1600. Di 10.00-14.00
 
D 10.00-15.00
 
Vereinssdaet:uiat
 
Heike Keu eh. Wolfgang
 

lühlberger
 
1 11-30. Fax 408 42 51
 

ereinssekrelariar~"uk.ar 

.. Io-Do 11.00-16.00 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werkst:l.tl: 
l...J>orarorium hlr Humankinelik 
-0121-60 

o. Di. '1i 15.00-19,00
 
Fomgalerie Wien
 

4 1, Fax 403 04 78
 
DI-Fr 1+00-19.00.
 

10·00-14·00
 
Fotolabor Lumen X
 

eri Rosenburg
 
__0 693· 545 59 29
 

I .00-.19.00
 
Initiarivenräume
 

.d Krammer 409 64 67
 
01 .00-1 .30
 

Offene Holzwerkstart
 
rhard BrandsLäuer
 

01 21-62, ~99 08 81
 
Offene Keramik 
U:sIie De~1e10 4°1 74 53
 
Offener Projekmwm
 
I , 'ikolavcic 0699hOl 39 422
 
Statt-Beisl- Cafe-Restauranc
 
E\dyne Dimich
 
4 -2 14. Fax 4°1 69 10
 
.. 10-Fr 11.00-01.00
 

a. o. Fei 14.00-02.00 

BEREICHE 
Interkulcurdler Bereich
 
I(uro h Ilamedan 212 35 W
 

40 ~5 30
 
Haci Ke kin 526 31 28
 
Kinder- und Jugend-Bereich
 
C1.ludia Gerhartl 403 8283
 
Johanna Wagner 470 33 40
 
Malerei-Bereich
 
Andreas Dworak 505 61 Il
 
Tommi Schneider 544 8652
 
Musik-Bereich
 
Chnsrian Jungwirth 478 61 94
 
Gerald Raunig 315 41 78
 
Sozi.aJ- und Initiativen-Bereich
 

olfgang Muhlbcrger
 
T/Fax °43617, 408 71 21
 
Wolfgang Rehm 479 248o
 
Tanz,..Theacer-Bewegung-Bereich
 
Thearcrbüro: 403 10 48
 
Johannes Benker 893 1.0 49
 

abine Sonnenschein 409 58 28
 
Werkstätten-Bereich .
 
Huben Lager 503 79 °32
 
Jusrine Wohlmurh 118 61 78
 

und Nichtbehinderter
 
Eva Buisman 320 92 69
 
Aktive Seniorinnen
 
Lillv Maver 408 26 16
 
Arbeics1~ciative (ALl)
 
Domimku 5rü kler
 
478 1301, Mo 19,00
 
Asyl in Not (Uncerstürzungskom.
 
f.polie.verfolgte Ausländerinnen)
 
40842. 10, Fax 40518 88
 
No, Fr 09,00-13.00
 
Di 13.00-17,00, Do 13.00-18.00
 
Austria Fil.mmakers Cooperacive
 
T/F:uc 4087627,4°361 81
 
Mo-Do 10,00-14,00
 
Dialog - Institut fur
 
interkuirureUe Beziehungen
 
f/Fax 408 71 21
 
Gamma Messstdle
 

408 2289
 
Gateway
 
F orian Zip. er 0676/5)16825
 
IGLA (Lateinameri.ka-Info)
 
4°34 55
 
Inc Akt (Bild.Künstlerinnen)
 
4°931 2. inrakr~vuk,ar
 
Iran. Studcntenverband (lSV)
 

403 16 3
 
KG I Heils Babies (Hort)
 
407 11 10
 
KG 2. Multikulcurdle KG
 
406 16
 
Maamoun Chawki 524 88 73
 
KG 3 Gemeinsam Spiden
 

40 9 62 73
 
KG 4 Kinderinsel
 
40188 oll
 
Kohak (Kurden)
 

4°1 593°
 
Kurdisches Zentrum
 

408 73 75
 
Media Lab
 
W lfgang Rehm 479 2.4 80
 
jeden 1.Mi/Monar ab 19.00
 
Osterr. Domini.kanische Ges.
 
-/Fax 408 71 2.1
 

ausrrodominic@hocmail.com
 
Psychopannenhilfe (PPH)
 
Harry Spiegel 402 78 38
 
Di, Fr 17·30-2.2,00
 
Psychosoziale Ambulanz
 
Rigal I ahmoud 06641200 03 40
 
58 71 59, 5!l6 00 12
 

SchülerInnenschule
 
(Gesamtschule)
 
40820 39. Mo-Fr 09,00-17.00
 
Schu1kolJektiv Wien
 
(Vol s hule) Mo-Fr 07.30-17·00
 
409 46 46 (beide: 408 50 00)
 
Talash {Irani.sche Frauen)
 

408 7530
 
Türkische StudencenlJugendliche
 
403 5 09
 
Umweltbüro - VIlUS
 
4026955
 
Di ab 19.00, Da 15.00-18,00
 
VKP - Verein Kulcurprojekte
 
Memo chachiner 408 54 37
 

Heinz Granzer 504 75 90
 
Wr.SeruorInnen-Zentrum (WSZ)
 
Walrer Hnar, Erika Kysela
 
4 5692, Mo-Fr °9.00-12.00
 

SOZIALPROJEKTE 
AMS-Projekte-Koordination
 
Eugen Bicrling-Wagner
 
401 21-43
 
ams,koordin, rion uk.ar
 
WUK-Jugendprojekt
 
4°1 21-43, Fax 4°732 3!l
 
illgendpr je r@wukar
 
WUK-Domino
 
1070 Neuballgasse 44M3
 
52.3 48 11-0, Fax 523 48 Il-r6
 
WUK-Monopoli
 
1120 Giemcrgasse 8
 
812 57 21-0, Fax 812 57 23-:1.0
 
monopoli@wuk.<lt
 
WUK-Schönbrunn-Projekt
 
1130 Aporhekemakr 17
 
T/Fax 81134
 
schoenbrunn@wuk.al
 
VOT Veransc-Org-u.-Technik
 
1150 Geibelgasse 14-16
 
895 32. 49
 

MEDIEN 
Triebwerk
 
Patricia Kösrring
 
401 21-28, Fax 408 42 51
 
triebwerk@wuk.al
 
WUK-IUdio (Orange 94,0)
 
401 21-58
 
ohannes Benker 893 20 49
 
radio~k.ar 

WUK-Info-Intern
 
401 21-58
 
Claudia Gerhartl 403 82 83
 
Margir Wolfsberger 726 6368
 
Rudi Bachmann TIFax 408 73 9
 
infoinrern~"uk.ar 
WUK im Incerner 
hrcp:llwww.wuk.<lr 

NICHT IM WUK UND 
DOCH IM HAUS 
Frauenzentrum-Info 
40850 57
 
Con AI:.t
 
T/Fax 408 68 96
 
Frau=ntn1IIlS-Beisl 

4028754
 
Feminist. Handwerlcerinnen
 
( ischlerei) 408 44 43
 
Peregrin.a - Berarungsstdle
 
fur awländische Frauen
 
4011 61 19, 408 33 52
 
Vrrginia Woolf
 
Mädchenschule
 
40398 10
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TOP es� 
Baby-Boom. Gleich zwei Mitarbeite­
rinnen von WUK-Domino erwarten Babys: 
Berrina Pilsel und lrene Kaut eh. Wir wün­
ehen beiden einen erhol amen Muttet­

schuu und viel Freude mit ihren Kindern. 
Glückwün ehe auch an Petra und Hans 
Erich Dechant, die seit Juli einen kleinen 
Benjamin Johann haben. 

Licht-Technik. Irmi Walcher Dienst­
verhältnis wurde invernehmlich gelöst, sie 
wird das Veran talrungsbüro Ende Septem­
ber verlassen. Ihr achfolger als Lichttech­
niker ist orbeIT Blahous, der übrigen 
auch sehr gute EDV-Kennmisse hat. 

Hochzeits-Paar. onja Ammann 
und HeU Gröbner - beide seit vielen Jah­
ren in vielerlei Aktivitäten im WUK - wer­
den am [6. Oktober niederknien und die 
Ringe wechseln (oder auch nicht). Als Rah­
men für die denkwürdige Veranstaltung 
haben sie den Offenen Projektfaum 
gewählt. as Info-In~rn-Team gratuliert 
herzlich. 

WUK-Monopoli. An Stelle von Riza 
Akbaba, der nur 2 Wochen im Monopoli 
ange teilt war, wurde Claudia Bernt als 
zusärz.liche Lehrkraft aufgenommen. Ihre 
Kollegin Gudrun wird ihre Arbeirszeit von 
40 auf 30 Wochenstunden reduzieren. 

Vereins-Sekretariat. Heike 
Keu ch ist bis Dezember geringfügig 
beschäftigt, sie kommt meist am Dienstag. 
Dietmar chwärzler hat ihre Vertretung 
übernommen. Klara Mündl-Kiss führt 
während Heikes Abwesenheit wieder die 
Kassa. 
Kassasrunden ind derzeit von Montag bis 
Donnerstag von ° .00 bis 12.00 Uhr (um 
kurze telefonische Voranmeldung bei Klara 
wird gebeten). Bei ausdrü k1ichem Bedarf 
sind ausnahmsweise Ein- und Auszahlun­
gen auch am achminag möglich. 

Triebwerk-Redaktion. ÖPl 
proudly presents: ach langen sommerli­
chen Recherchen in diversen Medienland­
schaften haben wir nun eine würdige Nach­
folgerin für Reinhatd Puntigam gefunden: 

Patricia Kösrring i t 32 Jahre alt, kommt 
aus München und bringt Erfahrung aus 
Zeitung, Radio, Fern ehen, PR (Offenes 
Kulturhaus in Linz) und dem Kunstbereich 
(Galerieleitung) mit. 
Patricia ist seit 20.9. in Amt und Würden 
in. der riebwerk-Redaktions tube anzutref­
fen. Alles Weitere in einer der nächsten 
Nummern dieses Mediums! 

Ausmal-Dank. Das Schulkoliektiv 
bedankt sich herzlich beim WUK-Jugendpro­
iekt für das sommerliche Ausmalen der Aula. 

Lehrlings-Ausbildung. Der er te 
Lehrling im Kulturbetrieb heißt ouis 
Woratschek. Er kommt von der Schüler!n­
nenschule und i t umer der Obhut von Ger­
hard Pi ter in der 'JtI'UK-EDV eingesem. 

Schul-Kinder. Die beiden chulen im 
WUK nehmen no h Kinder bzw. Jugendli­
che für den Einstieg in das laufende Schuljahr 
auf. Eltern bzw. Kinder unu Jugendliche, die 
mir ihrer derzeitigen Schule unzufrieden sind 
- oder etwas Lebendigeres, anzheitlicheres, 
Imeressanreres, Spannenderes, ozialeres, 
Demokratischeres suchen - werden gebeten, 
möglichst bald zu konraktieren: 

chulkollektiv (Volksschule): 
Claudia Gerhartl, Telefon 403 28} 
oder in der chule: 409 46 46 
Schüler! nnenschule (Gesamtschule): 
Kordula Merl, Telefon 983 34 40 

Erratum-Tschuldigung. In der 
letzten Ausgabe haben wir auf Seite 3 (Bild­
text) den Namen von atrizia Zuckerhut 
falsch geschrieben. Wir be auem das sehr. 

Umbau-Arbeiten. Im Sommer hat 
sich das WUK-Haus wieder ein bissehen 
verändert, innerlich und äußerlich. Äußer­
lich vor allem dadurch, dass die vorher 
abgeschlagene Ziegelwand neben der Stiege 
3 (die Reste eines ehemaligen Rauchfangs 
beim Foyer- ingang) durch eine chöne 
neue Wand ersetzt wurde. 
Das Foyer des Veranstaltungs aals wurde 
komplert umgebaut und oben, unten, links 
und rechts türkisblau gestrichen. Auch 
andere neue Ausstarrungselemenre wie eine 

e nwand machen das neue Outfit sicher 
erst einmal gewöhnungsbedürfrig. 
Im l. Sto k des Mirtelhauses wurde eine 
Wand eingezogen, wodurch ein neuer 
Büroraum für Peter Zitko entstanden ist. 
In seinem bisherigen Büro im Erdge choß 
soll künftig Eva Branmer werkerl. 

WUK-Radio. ei der Sendu g am 7.9. 
konnren wir ein Beispiel darüber auffangen, 
was das WOrt von AuroritärInnen heutzuta­
e noch gilt. 1m Beitrag über die Alternativ­

schulen im WUK berichtete eine Lehrerin, 
dass die Jahresab chlu -s-Fcste der Schüle­
dnnenschule immer besonders rränenreich 
seien, da die Kinder WÜSSten, dass sie es 
künftig nie mehr so ch"n haben würden. 
W rauf eine Schülerin meinte: ,,Also ich 
bin froh, wenn ich aus dem haoshaufen 
raus bin." Der Ehrlichkeit halber sei 
erwähnt, dass sie noch hinzufügte: ,,Aber 
abgehen wird mir das alles chon." 

Erscheinungs-Ort. Wi n. 
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